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Indem man bei Einkäufen auf Annon⸗ 
cen hin ſich auf die Zeitung bezieht, 
deren Verbreitung man begünſtigen will. ne 
Die Freunde der „Altpreußiſchen Zei: RS 
tung“ bitten wir, dieſe praktiſch bewährte 
Methode allenthalben anzuwenden und 
ferner in öffentlichen Lokalen die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ zu verlangen. 


ronik von 1848. 
In Berlin werden unter Theil⸗ 
19 9 a Bevölkerungsklaſſen die Todten des 
1 pie gu graben. Auf dem Gendarmenmarkt 
ſich durch 1655 aufgebahrt. An dem Zuge, der 
beim Schoß e Charlottenſtraße, über die Linden, 
Begräbni vorbei, durch die Königſtraße tach dem 
abe nißplatz vor dem Landsbergerthor bewegte, 
x ie 1 1 0 ge 
Die Särge wurden von je ſechs Männern 
1 ‚Dahinter kam die Geſſlicheit Berlins 
in A erbliebenen der Gefallenen, die Univerſität 
anderer nat, der Magiſtrat, Abordnungen 
Bürger! preußiſcher Städte, die Fabrikarbeiter, 
Ban und viele andere Gruppen. Auf einem 
und Gen es Schloſſes ſtand der König, von Miniftern 
den n umgeben, und ließ entblößten Hauptes 
faffengrab den langen Zug vorbei paſſtren. Das 
kämpfern der Gefalldrichshain wär bön den Mit⸗ 
verdient noch erwähnt zu aufgeworfen worden Es 
rede für die Gefallenen an on 
Denkmals gedachte, das au Sydow des 
der Märztage erſtehen werde. Ay der Opfer 
nicht ahnen, daß dieſer Stein felbſt i 
dem Tode der Märzkämpfer noch nicht a nach 
würde. — Vom 22. iſt auch eine Proklamation 
des Königs datirt, in der er verſprach, dem Land. 
tage ein volksthümliches Wahlgeſetz mit Urwahlen 
poräuleget, Der neuen Volksvertretung wurden 
ferner Vorſchläge in Ausſicht geſtellt über Sicher. 
ſtellung der perſönlichen Freiheit, freies Vereins- 
und Berſammlungsrecht, eine allgemeine Bürger⸗ 
mehrberfaſſüng mit freier Führerwahl. Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit, Einführung von Schwülgerichten 
für politiſche und Preßvergehen, Unabhängikeit des 
Richterſtandes, Aufhebung des eximirten Gerichts⸗ 
ſtandes. Außerdem ſollte das ſtehende Heer auf 
die neue Verfaſſung vereidigt werden. Schon am 
Tage vorher war eine Kabinetsordre ergangen daß 
5 0 . auch die deutſche 

Kokarde zu kragen habe: 

In 1 werden die 
Zenſur, politiſche Amneſtie und die übrigen Forde⸗ 
rungen gewährt. Der Gbttinger Polizeidirektor 
Heintze, der in die Studenten hatte einhauen laſſen 
wird ſeines Amtes enthoben. Auf dem Lande kam 

es in der Folge noch mehrfach zu Unruhen. a 
eh Salesmig-getitein. The halte ol. 
trifft in Kopenhagen ein. ittlerweile hatte die 
däniſche Hauptſtabt auch ihre „März⸗Ereigniſſe“ ge⸗ 
habt und die däniſchen Demokraten hatten die Ab⸗ 
bie vollſtandbiederigen Miniſteriums durchgeſetzt und 
in Dänemark Einverleibung Schleswig - Holfteln® 
deutſche Deka t. Der König empfing die 
ation und erklärte, der Präſident 


Scheel ſei entlaſſen; im Uebrigen autwortete er aus⸗ 


Aus der Ch 


22. März. 


Aufhebung der 


weichend. 

Italien. Auch in Venedi 
Nachrichten aus Wien und Mailand Se 1 
ausgebrochen. Der alte General Zichh, der die 


Lagunenſtadt nicht bombardiren laſſen wollte, verließ 
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mit den deutſchen Truppen die Stadt. Die 
öſterreichiſchen Kriegsſchiffe und die ſonſtigen Kriegs- 
vorräthe fielen der eingeſetzten proviſoriſchen repübli⸗ 
kaniſchen Regierung zu. — Auch viele andere Städte 
des norditalieniſchen Aufſtands⸗Gebietes gingen den 
Oeſterreichern verloren. Es kam jetzt für Radetzky 
vor Allem darauf an, um eine Verbindung mit 
Wien aufrechtzuerhalten, die Feſtungen Verona 
und Mantua zu behaupten. Er ſchickte ſeine 
Heften Truppen nach dieſen Plätzen. Die öſter— 
reichiſche Armee zog ſich in ziemlich deſolatem 
Zuſtande bei Verona zuſammen. Nur die Hälfte 
der urſprünglichen Kriegsmacht war übrig geblieben. 
Die fehlenden Truppen waren theils zum Volk 


55 übergegangen, theils waren einzelne Abtheilungen 


von der Hauptarmee abgeſchnitten. 


Der Anſturm auf die Reichsbank. 


Von agrariſch⸗antiſemitiſcher Seite wird ein 
neuer Sturm auf die Reichsbank eröffnet. Die 
jetzige Konzeſſion der Reichsbank läuft im Jahre 
1901 ab. Späteſtens am 1. Januar 1900 muß 
die Frage entſchieden ſein, ob die Bank verſtaatlicht 
oder die bisherige Organiſation beibehalten werden 
fol. Von antiſemitiſcher Seite iſt bereits ange- 
kündigt worden, daß der Kampf um die Reichsbank 
auch bei den kommenden Reichstagswahlen eine 
Rolle ſpielen ſoll. Herr Liebermann v. Son nen⸗ 
berg hat im Zirkus Buſch und in anderen Ver- 
ſammlungen dieſe Wahlparole ausgegeben. Herr 
Ahlwardt agitirt auch gegen die Reichsbank, über die 
er ſeinen noch immer nicht alle werdenden gläubigen 
Zuhörern ällerlel konfnſes Zeug vorredet. Die 
Bimetalliſten ſind mit der gegenwärtigen Leitung 


der Reichsbank unzufrieden, weil fie entſchieden für. 


die Aufrechterhaltung der Goldwährung eintritt. 
Sie hoffen von einer Verſtaatlichung der Reichsbank 
eine Förderung der bimetalliſtiſchen Beſtrebungen. 
Die Agrarier ſind Gegner der gegenwärtigen 
Organiſation, einmal, weil fe Bimetalliſten find 
und dann, weil ſie auch die Reichsbank dem 
Agrarierthum dienſtbar machen wollen. In der 
Budgetkommiſſion des Reichstages iſt, wie wir 
berichteten, vor einigen Tagen bereits ein erſter 
Anſturm von agrariſcher Seite gegen die Reichsbank 
verſucht, aber mit Erfolg zurückgeſchlagen worden. 
Herr v. Kardorff hatte eine Reſolution einge— 
bracht, die eine Abänderung der Statuten der 
Reichsbank forderte, ſich jedoch genöthigt geſehen, 
die Reſolution zurückzuziehen. Er hat ſich aber 
vorbehalten, im Plenum von neuem den Anſturm 
auf die Reichsbank zu eröffnen. 

Dieſen Angriffen gegenüber hat der deutſche 
Handelstag bereits entſchiedene Stellung ein⸗ 
genommen. Vor einigen Tagen hat der deutſche 
Handelstag einſtimmig ſich für die Erhaltung 
der gegenwärtigen Verfaſſung und 
Verwaltung der Reichsbank erklärt. Er 
hat die Beſtrebungen auf eine Verſtaatlichung der 
Reichsbauk mit aller Entſchiedenheit verworfen und 
ſich für Verlängerung des Reichsbankprivilegiums 
ausgeſprochen. Bei der Erörterung dieſer Frage 
wurde allſeitig ſcharfe Verwahrung eingelegt gegen 
die immer erneuten Verſuche der Agrarier, ſich 
Vortheile auf Koſten Anderer zum Schaden der 
Allgemeinheit zu verſchaffen. 

Die Haltung des deutſchen Handelstages wird 
unzweifelhaft bei Allen Billigung finden, die nicht im 
Banne agrariſch⸗bimetalliſtiſcher Anſchauungen ſich be- 
finden. Die deutſche Reichsbank hat in ihrer gegenwärti⸗ 
gen Verfaſſung und Verwaltung außerordentlich ſe— 
gensreich gewirkt und zur Befruchtung des wirthſchaftli— 
chen Lebens ganz außerordentlich beigetragen. Es iſt 
auch durchaus falſch, wenn die Agrarier behaupten, 
daß die heutige Reichsbank die hohe Finanz, den 
Handel und die Induſtrie bevorzugt, aber für die 
Landwirthſchaft und den „kleinen Mann“ zuge⸗ 
knöpfte Taſchen habe. Darauf hat ſchon der 
Reichsbankpräſident Dr. Koch zutreffend in einer 
Reichstagsrede vom 26. März 1895 angeführt, 
daß ſich in 1893/94 unter den Perſonen und 
SEN, die direkt oder indirekt zum Diskont bei 
one höhanf zugelaſſen wurden, 11,33 pCt. 
ſe 0 Landwirthſchaft treibende Perſonen be⸗ 
1 den vier öſtlichen Provinzen ſogar 
51 POL, in Tilſit 49 pCt. In Köslin, in 
Inſterburg, in Stolp entfiel faſt die Hälfte aller 
distontirten Wechſel auf landwirthſchaftliche Kreiſe. 
Die Reichsbank hat in 1893/94 an Landwirthe 
23 Millionen Mark Lombard gewährt, ihnen 
24 Millionen Mark direkt diskontirt und 216 
Millionen Mark mit landwirthſchaftlichen Unter— 
ſchriften gekauft. Den Genoſſenſchaften gewährte ſie 
in dem bezeichneten Zeitraum 151,72 Millionen 


Mark Wechſel⸗ und Lombardkredit, davon an länd⸗ 
liche allein 60,06 Millionen Mark. 
nätürlich den Agrariern nicht. 


gegen die weitere Verbreitung der Branntweinpeſt 
uuter 


es ſeien bereits Einladungen zu einer internationalen 
Konferenz ergangen, um der Einfuhr von Brantwein 
nach Afrika zu ſteuern. 


Die Verordnung des Bundesraths betr. die Auf— 
kugeln mittels Kugelſchrotmühlen in das Verzeichniß 


der konzeſſionspflichtigen Betriebe wird in dritter 
Leſung angenommen. 
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Das genügt 
Sie wollen die 
Reichsbank zu einen Kreditinſtitut für billiges 
Betriebskapital machen, ſie wollen, daß der freien 
Preisbildung, auch auf dem Kapitalmarkte, ſtaat— 
licherſeits unter die Arme gegriffen werde. Daß 
das die Reichsbank nicht kann, wenn ihre Stellung, 
ihr Kredit und ihre Funktionen auf geſunder Grund— 
lage erhalten werden ſollen, iſt ohne Weiteres klar. 

Die von den Agrariern geforderte Veritaat- 
lichung würde die allerſchwerſten Nachtheile nach 
ſich ziehen. Eine bureaukratiſche Verwaltung wäre 
der ſchwierigen Aufgabe der Regelung des Geld— 
verkehrs kaum gewachſen. Das Vertrauen des 
Publikums zur Reichsbank würde geſchmälert 
werden. Bei dem geringſten Argwohn einer Ve- 
ziehung zwiſchen Reichsbank und Steuerverwaltung 
würde ein großer, wenn nicht der größte Theil der 
Ende 1896 nicht weniger als 2798 Millionen 


Mark betragenden offenen Depots ohne 
Zweifel zurückgezogen werden. Die größte 
Gefahr aber würde darin liegen, daß 


die Gelder einer reinen Staatsbank in Kriegszeiten 
der Beſchlagnahme ſeitens des Feindes ausgeſetzt 
ſind. Das iſt bei einer Reichsbank mit Privat- 
kapital nicht der Fall; fie bildet gerade im Kriegs: 
fall eine Inſtanz, die noch Kredit geben kann und 
Kredit genießt, ſelbſt wenn der ſtaatliche Kredit ins 
Wanken käme. Ein Blick auf die Verhältniſſe in 
anderen Ländern lehrt, daß alle wirthſchaftlich vor— 
geſchrültenen Staaten mit alleiniger Ausnahme 
Schwedens und des autokratiſch regierten Rußlands 
das reine Staatsſyſtem nicht haben, daß namentlich 
in Frankreich im Frühjahr 1897 trotz der ſozialiſti⸗ 
ſchen Anträge auf Verſtaatlichung der Zentralbank 
das Privilegium derſelben mit 489 gegen 118 
Stimmen bis zum Jahre 1920 verlängert worden iſt. 


Deutſcher Reichstag. 


1 Sitzung vom 22. März. 
Berichte der Rechnungskommiſſion über die 
Etats def Schußgebiete für 1893/94 —1896/97. 
Abg. Schall (konſ.) befürwortet Maßnahmen 


den Negern. a 
Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen erwidert, 


Die Rechnungen werden für erledigt erklärt. 


nahme der Anlagen zur Herſtellung von Gußſtahl⸗ 


Die Vorlage zum Poſtdampfer-Subventionsgeſetz 
wird ebenfalls in dritter Leſung angenommen. 
Gegen dieſelbe ſtimmen die Sozialdemokraten und 
die freiſinnige Volkspartei. 

Sodann tritt das Haus in die zweite Leſung 
des Geſetzes betr. die anderweitige Feſtſetzung 
des Geſammtkontingents der Brennereien ein. 
Die Art. 1—3 werden ohne Diskuſſion den Kom⸗ 
miſſionsauträgen entſprechend angenommen. Als 
Art. 4 hat die Kommiſſion eine neue Beſtimmung 
der Vorlage eingefügt, nach welcher die beſondere 
Vergütung an die Einzelſtaaten für die Erhebung 
und Verwaltung der Branntweinſteuer vom 1. Okt. 
1898 aufgehoben werden ſoll. 

Abg. Auer u. Gen. beantragen hierzu eine Re⸗ 
ſolution, durch welche die verbündeten Regierungen 
aufgefordert werden follen, dem Reichstage ein Geſetz 
vorzulegen, durch welches der nur auf weiteres auf. 
gehobene § 4 des Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1887 in möglichſt kurzer Friſt wieder in Kraft ge- 
ſetzt wird, wonach von einem beſtimmten Zeitpunkt 
ab nur gereinigter und fuſelfreier Brauntwein zu 
Trinkzwecken verkauft werden darf. N 

Abg. Frank-⸗Baden (ul.) erklärt ſich im Inter- 
eſſe der kleinen Brenner gegen die Reſolution, da 
die Entfuſelung mit zu großen Koſten ver— 
knüpft iſt. 

Direktor im Reichsſchatzamt v. Koerner theilt 
mit, daß die Unterſuchungen über ein ſicheres Ent- 
fuſelungsverfahrenu mit allem Eifer fortgeſetzt 
würden. N 


Abg. Gamp G(Feichsp.) hält es für richtiger, li 


den Abſchluß der Unterſuchungen abzuwarten, und 
kann deshalb zur Zeit der Reſolution nicht zu— 
ſtimmen. 5 N N 

Die Reſolution wird abgelehnt, 8 6 unver⸗ 
ändert angenommen. N 
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ledigt. 


ſetzes betr. 
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen fortgeſetzt werden. 
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15 9, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 0. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, 


b Belagsexemplar 10 9. 
tion Spieringſtraße 13. f 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 


Wiedemann in Elbing. 


und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Frau Martha Gaartz.) 


50. 


Jahrgang. 


Das Geſetz iſt damit in zweiter Leſung er- 


zweite Berathung des Ge⸗ 
Entſchädigung der im 


Sodann ſoll die 
die 


Hier muß zunächſt die Abſtimmung über § 1 


(Entſchädigungs⸗Prinzip), bei der ſich bereits zwei— 


mal die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus— 
geſtellt, wiederholt werden. Dieſe Abſtimmung iſt 
wiederum eine namentliche und ergiebt die An— 
nahme des Paragraphen mit 171 gegen 36 Stimmen. 

Als § 1a beantragen Abgg. Auer und Gen. 
(Soz.) eine neue Beſtimmung, nach der auch Ent- 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft 
gewährt werden ſoll. 51 | 

Abg. Frohme (Soz.): Es komme vor, daß man 
20 Perſonen einſperre, wenn man einen Schuldigen 
ſucht. Die Feſtſetzung einer Entſchädigung würde 
ſich hier als ein ſehr gutes Regulativ erweiſen. 

Staatsſekretär Nieberding: Kein Staat habe 
eine Löſung im Sinne der Antragſteller unternommen. 
Die Kommiſſion habe ebenfalls von der Annahme 
eines ähnlichen Antrages abgeſehen. Auch in Fällen, 
in denen jemand ſeiner eigenen Nachläſſigkeit die 
Inhaftbehaltung zuzuſchreiben hat, müßte nach dem 
Autrage eine Entſchädigung eintreten. Das wider— 
ſpreche aller Billigkeit. 5 

Abg. Dr. Pieſchel (ul.) erklärt ſich im Prinzip 
mit dem Antrag Auer einverſtanden; in der Praxis 
würden ſich aber aus deſſen Annahme doch erhebliche 
Schwierigkeiten ergeben. Er werde gegen den An- 
trag ſtimmen, weil er überzeugt ſei, daß ſo das 
Zuſtandekommen des Geſetzes geſichert werde. 

Abg. Dr. v. Buchka (konſ.) erkennt auch die 
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter als ein 
Bedürfniß an, wünſcht aber im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes, daß der Antrag 
Auer doch abgelehnt werde. 

Abg. Shmidt-Marburg. (Zentr,): Er habe 
ſich in der Kommiſſion überzeugen müſſen, daß durch 
die Annahme des Antrags das Zuſtandekommen des 
Geſetzes in Frage geſtellt ſein würde. 

Der Antrag Auer wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten abgelehnt. 

Der Reſt des Geſetzes wird debattelos an— 
genommen, ebenſo die von der Kommiſſion vor— 
geſchlagene Reſolution, an die verbündeten Regierungen 
das Auſuchen zu ſtellen, baldmöglichſt einen Geſetz— 
entwurf betreffend die Entſchädigung von ſolchen 
Perſonen, welche mit Unrecht Unterſuchungshaft zu 
erleiden hätten, dem Reichstage vorzulegen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: (Zweite Leſung des 
Flottengeſetzes.) N 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung vom 21. März. 

Abg. v. Mendel-⸗Steinfels wünſcht Ein⸗ 
richtungen, welche eine beſchleunigte Ausladung des. 
Schlachtviehs ermöglichen, wünſcht ferner Disinfi⸗ 
zirung der Eiſenbahnwaggons nach jedem Vieh- 
transport ſowie eine Unterſtützung der Zuckerinduſtrie 
durch Herabſetzung der Tarife für ins Ausland 
gehende Zuckertransporte. 

Abg. Bueb bittet den Miniſter, bei Ermäßigung 
der Zuckertarife die ſpeziellen Wünſche der 
Raffinerien zu berückſichtigen. Zu beklagen ſei, 
daß unſer Stückzuckerverkehr noch ſo theuer ſei. 

Miniſter Thielen erklärt, zum 1. Okt. d. J. 
ſei eine Ermäßigung der Stückguttarife beabſichtigt, 
insbeſondere eine Ermäßigung der Sätze des Glüd- 
gutverkehrs auf weitere Entfernungen. (Beifall) 
Diesbezügliche Verhandlungen mit anderen Bundes⸗ 
ſtaaten ſchwebten bereits. Die Ermäßigung der 
Stückguttarife werde übrigens auch eine Beſchleuni⸗ 
gung des Stückgutverkehrs ermöglichen. (Beifall.) 

Abg. Gothein iſt über die Erklärung des 
Miniſters erfreut. 1 

Abg. Krawinkel bedauert die Läſſigkeit der 
Levantelinie, welche lediglich die ausländiſchen Ver. 
kehrsunternehmungen fördere. 


itzung vom 22. März 1898. 
Die a, des Eiſenbahnetats wird 
fortgeſetzt bei dem Einnahmetitel „Perſonen⸗ und 
Gepäckvertehr“, zu dem der Antrag Brömel auf 
Vereinfachung und Verbilligung dieſer Tarife vor⸗ 


19 1 N 
ur Geſchäftsordnung ſchlägt 

Abg. Ehlers (fr. Vg.) behufs rechtzeitiger 
Fertigſtellung des Etats ein abgekürztes Verfahren 
vor. 
Der Antrag wird gegen die Stimmen der 


Freiſinnigen Vereinigung und eines Theils der 
Konſervativen abgelehnt. b 

Abg. Horn (kl.) tritt für beſſere Beleuchtung 
der D⸗Züge ein. 5 

Abg. Hausmann (nl.) wünſcht eine beſſere 
Verbindung zwiſchen Hameln und Hannover. 

Abg. Dr. Lohmann⸗Hagen (l.) ſchließt ſich 
den Klagen über die mangelhafte Heizung und Be⸗ 
leuchtung der D-Züge an und fordert eine beſſere 
Verbindung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirks 
mit Frankfurt und Süddeutſchland, ſowie eine ver⸗ 
beſſerte Schnellzugverbindung zwiſchen deu einzelnen 
Orten des Induſtriebezirkes, namentlich auf der 
von Magdeburg her kommenden Strecke. 

Miniſter Thielen erwidert, die direkte Strecke 


zwiſchen Frankfurt und Siegen ſei leider für Schnell⸗ 


züge wenig geeignet und eigentlich nur für den 
Güterverkehr gebaut. Auch die Auswahl der Schnell⸗ 
zugsſtationen auf der Verlängerung in den Induftrie- 
revieren würde ſehr ſchwierig fein, da die vor⸗ 
handenen Orte von der Eiſenbahnverwaltung als 
gleichwerthig angeſehen werden müßten. Gleich⸗ 
wohl habe er eine genaue Beſichtigung der Strecke 
auf die Einrichtung des Schnellzugsverkehrs ange— 
ordnet. Von dem Ausfall dieſer Beſichtigung müſſe 
er ſeine endgiltige Entſcheidung abhängig machen. 

Abg. v. Knapp (ul.) tritt für Verkehrserleichte⸗ 
rungen nach den Nordſee-Bädern, vor allem nach 
Norderney ein. 

Geheimrath Möllhauſen kann eine Noth⸗ 
wendigkeit für erhebliche Tarifermäßigungen nicht 
anerkennen. Für Verkehrsverbeſſerungen werde nach 
Maßgabe des Bedürfniſſes überall Rechnung ge- 


tragen. Er erinnere an die Umgeſtaltung der 
Wagen vierter Klaſſe, die jetzt „reine Salonwagen“ 
ſeien. 

Abg. Gothein (fr. Vg.) empfiehlt den 


Miniſterialräthen, auf ihren Reiſen in der vierten 
Klaſſe zu fahren. 
müßten ermäßigt werden, ſondern auch die Gepäd- 
tarife. 

Beim Titel „Güterverkehr“ befürwortet Abg. 
Knebel Frachtermäßigungen für Obſt-Trans⸗ 
porte. 

Abg. Walbrecht (nl.) wünſcht billigere Tarife 
für Zucker, der zum Export beſtimmt iſt. 

Geheimrath Möllhauſen theilt mit, es ſchwebten 
Erwägungen über ſolche Ermäßigungen. 

Nüchſte Sitzung: Abends. (Weiterberathung.) 


Politiſche Ueberſicht. 


Der Aufruf der „Kommerzienräthe und 
Demokraten“, wie die Bündlerblätter verächtlich 
ſchreiben, hat jetzt bereits mehr Unterſchriften ge— 
funden, als der Aufruf der „Sammler“ überhaupt. 
Aus Weſtpreußen haben noch folgende Herren ihre 
Unterſchrift gegeben: Otto Steffens, Danzig, 
Stadtverordnetenvorſteher; Richard Damme, 
Danzig, Vorſitzender des Vorſteheramts der Kauf- 
mannſchaft; Rudolf Wendt, Danzig, Kommerzien⸗ 
rath. Sehr verdrießen wird die Agrarier nament⸗ 
lich die große Zahl oſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe, die den Aufruf für Beibehaltung der 
bisherigen Handelsvertragspolitik unterzeichnet 
haben. Es ſind dies neben den ſchon Genannten 
folgende Herren: Otto Engelbredt- Barten- 
ſtein, Brauerei⸗ und Gutsbeſitzer; Fl. Fröſe⸗ 
Adl. Briomiſchken, Guts⸗ und Dampfſchneidemühlen⸗ 
beſitzer; Steppan⸗Szieszl (bei Ruß), Bauern⸗ 
gutsbeſitzer; Francke⸗Lesgewangminnen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer; Do mmaſch⸗Caplaniſchken, Gutsbeſitzer; 
Müller Althof Skirbis, Gutsbeſitzer; Rudatis⸗ 
Seszlacken, Gutsbeſitzer; Contag⸗Wenzken, Guts⸗ 
beſitzer; Hundsdörfer⸗Kehlen, Gutsbeſitzer; 
Hundsdörfer-Lingwarowen; Bräfide-EBeruppen, 
Gutsbeſitzer; Leitner⸗Dombracken, Gutsbeſitzer; 
Menſch⸗Willkowen, Gutsbeſitzer; Skott⸗Gronden, 
Landſchaftsrath; Bender ⸗Tilſewiſchken, Guts⸗ 
beſitzer; Has ford -Randiſaken, Gutsbeſitzer; L. 
Pätſch⸗Inſterburg, Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer; 
Müllauer⸗Augſtupönen, Gutsbeſitzer; Czer⸗ 
winski⸗Groß⸗Jagoduen, Gutsbeſitzer; Schober, 


Schön-Nuhr, Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer; Boruttau⸗ 


Jacken (Kreis Memel), Gutspächter; Schwink⸗ 
Lapſan (b. Königsberg), Gutsbeſitzer; Töpfer⸗ 
Weſſolowen, Gutsbeſitzer. Hoffentlich nehmen ſich 
die weſtpreußiſchen Landwirthe, die ihren eige- 
nen Vortheil nicht über das Gemeinwohl ſtellen, 
an ihren oſtpreußiſchen Berufsgenoſſen ein Beiſpiel 
und geben ebenfalls zahlreiche Unterſchriften, ohne 
erſt eine beſondere Aufforderung abzuwarten. Es 
genügt, Zuſtimmungserklärungen zu dem Aufruf an 
einen der Abgeordneten zu ſenden, die ihn unter⸗ 
zeichnet haben. 


* ** 
* 


Zum ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Konflikt. 
Das „Reuter ſche Bureau“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus Waſhington, nach welcher aus guter 
Quelle verlaute, der ſpaniſche Geſandte in Waſhing⸗ 
ton habe an ſeine Regierung telegraphirt, der Be⸗ 
richt der Unterſuchungskommiſſion betr. die „Maine“ 
855 die Exploſion ſei von außen her verurſacht 
worden. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. 


— Der Kaiſer hat heute an die „Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: 

„Ich ſpreche Ihnen zu den Ausſichten, die 
ſich für Sie durch die heute erfolgte An⸗ 
nahme der Reichspoſtdampfervor⸗ 
lage eröffnen, meine Freude aus. Möge die 
ſchnellere Verbindung mit Meinem Bruder und 
unſeren braven Matroſen und Soldaten im 
fernen Oſten denſelben die Heimath näher 
bringen.“ 

Ein gleichlautendes Telegramm iſt dem „Nord- 
deutſchen Lloyd“ in Bremen zugegangen. 

— Das Kaiſerpaar fuhr am Dienſtag Morgen 
um 9 Uhr nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg, 
wo es an der Ruheſtätte des Kaiſers Wilhelm J. 


Nicht nur die Perſonentarife 


einen Kranz niederlegte und begab ſich von dort 
nach der Sieges⸗Allee zur Enthüllung der drei erſten 
Standbilder brandenburgiſcher Markgrafen. In 
das Schloß zurückgekehrt, nahm der Kaiſer ſodann 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinets, Generals 
von Hahnke entgegen. Die Kaiſerin begab ſich 
geſtern Nachmittag nach der Wohnung des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs zu Sagan, um den Angehörigen 


ihre Theilnahme auszuſprechen. 8 


— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung u. a. die Zuſtimmung ertheilt: der Vor⸗ 
lage, betr. die Ertheilung der Erlaubniß zur 
Beförderung von Auswanderern an die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrtakttengeſellſchaft in Ham⸗ 
burg; dem Entwurf einer Anweiſung zur chemiſchen 
Unterſuchung von Fetten und Käſen mit einigen 
Abänderungen; der Vorlage, betr. die Abänderung 
des 8 11 der Vorſchriften über die Abgabe ſtark 
wirkender Arzneimittel ſowie über die Beſchaffenheit 
und Bezeichnung der Arzneigläſer und Standgefäße 
in den Apotheken; dem Geſetzentwurf für Elſaß⸗ 
Lothringen, betreffend die Disziplin der Richter. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 3 Uhr im Reichstagsgebäude unter dem 
Vorſitz des Miniſter⸗Präſidenten Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe zu einer Sitzung zuſammen. a 

— In Flensburg wurde am Sonntag in 
einer zahlreich beſuchten Verſammlung der frei— 
ſinnigen Vertrauens männer, in welcher 
beide freiſinnigen Richtungen vertreten waren, 
Herr Dr. med. Duns einſtimmig und endgiltig 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt. 

— In der geſtern Abend abgehaltenen General- 
verſammlung des Wahlvereins der freiſinnigen 
Volkspartei im fünften Berliner Wahlkreiſe 
wurde mitgetheilt, daß Geheimrath Profeſſor 
Virchow die ihm angebotene Kandidatur für dieſen 
Kreis mit der Motivirung abgelehnt hat, daß er 
eine Kandidatur für den Reichstag nicht 
wieder annehmen werde. 

— Wie der „Pf. Kur.“ erfährt, ſind auf Ver⸗ 
anlaſſung der pfälziſchen Zentralleitung der natio- 
nalliberalen Partei in allen 6 Wahlkreiſen 
von den Wahlkreisvorſitzenden und ihren Beigeord— 
neten nunmehr die erforderlichen Schritte behufs 
einer Verſtändigung mit dem „Bund der Land— 
wirthe“ in die Wege geleitet. Ueberraſchen würde 
ein ſolches Vorgehen gewiß nicht mehr, nachdem 
ſelbſt im Wahlkreis Ludwigshafen ⸗Speyer ein kom⸗ 
pletter Bündler aufgeſtellt worden iſt. 

— Herr Hülle erweitert, wie der „Vorwärts“ 
mittheilt, ſein ſehr einträgliches Geſchäft. Er hat 
in dieſen Tagen eine Zweigſtelle ſeines Geſchäfts 
in Eſſen aufgethan. Herr Hülle erhält jetzt auch 
von der Landwirthſchaftskammer für Schles— 
wig⸗Holſtein 500 Mk. zugebilligt. Wie eine 
ſolche Geldausgabe ſich mit den Aufgaben der Land⸗ 
wirthſchaftskammer vereinbaren läßt, iſt wirklich 
nicht klar. a 

— Heute früh 1 Uhr verſchied an Lungen⸗ 
lähmung infolge von Nierenſchrumpfung der Kaiſer⸗ 
liche Geſandte in Teheran Dr. jur. Karl Wilhelm 
Günther Freiherr v. Gaertner⸗Griebenow. 

— Der „Poſt“ zufolge wird die Vorlage betr. 
das deutſch-engliſche Handelsprobiſorium 
vom Bundesrath fo gefördert, daß fie demnächſt 
dem Reichstage zugehen kann. 

— Das Vermeſſungs⸗Detachement 
iſt am Dienſtag uach Kiaotſchau abgereiſt. 

— Die Subſkriptionderchineſiſchen 
Anleihe in Deutſchland iſt geſchloſſen worden; 
dieſelbe iſt ſtark überzeichnet. 

— Der Provinziallandtag der Provinz 
Sachſen lehnte heute mit 61 gegen 46 Stimmen 
den Antrag der Kommiſſion ab betreffend die 
Uebernahme eines Zins-Garantieantheiles 
für den Mittelland-Kanal. 


Ausland. 


Italien. 

— In der Deputirtenfammer waren geſtern 
etwa 300 Deputirte anweſend. Crispi iſt nicht zu⸗ 
gegen. Die Diskuſſion über die Anträge der 
Kommiſſion betreffend die Angelegenheit 
Crispi wird eröffnet. Der Präſident empfiehlt 
Ruhe und Mäßigung au. Der Radikale Aleſſio 
bekämpft die Anträge der Kommiſſion und verlangt, 
Crispi ſolle vor einen ordentlichen Gerichtshof ge- 
ſtellt werden. Barzilai (radikal) und Biſſolati 
(Sozialiſt) ſprechen in gleichem Sinne wie Aleſſio. 
Die Berathung verläuft vollkommen ruhig. Von 
43 radikalen und republikaniſchen Deputirten wird 
eine Tagesordnung eingebracht, welche die Ver- 
weiſung der Angelegenheit Crispi vor die ordentlichen 
Gerichte verlangt. Die Weiterberathung wurde auf 
Mittwoch vertagt. 

‚ Während man in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches den Stadtverordneten nicht einmal geſtattet, 
einen Kranz auf die Gräber der Kämpfer von 
1848 niederzulegen, wird in Italien die Erinnerung 
an das denkwürdige Jahr in großartiger Weile 
gefeiert. Auch wurde eine Amneſtie für politiſche, 
Preß⸗ und kleinere Vergehen erlaſſen. In Venedig 
wurde unter allgemeiner Betheiligung die fünfzig⸗ 
jährige Wiederkehr des 22. März 1848 feſtlich be⸗ 
gangen. Auf der Piazza San Salvatore wurde 
eine Gedenkſäule zur Erinnerung an die Vertheidi- 
gung Venedigs in den Jahren 1848 und 1849 ein- 
geweiht. In Mailand wurde in Gegenwart der 
Behörden und vieler Vereine eine Meffe- geleſen 
und ſodann ſeitens einer ungeheuren Menſchenmenge 
eine Trauerfeier abgehalten. Die Gedenktage wer⸗ 
den durch ein patriotiſches Konzert im Skalatheater 
beſchloſſen werden, welches Mascagni leiten wird. 


Frankreich. 
— Der Senat hat mit 233 gegen 16 Stimmen 


die Geſetzesvorlage betreffend Erhöhung der 


Eingangszölle auf Schweine, Waaren 
aus Schweinefleiſch und Schweine— 
ſchmalz angenommen. 

— Der geſtern im Elyſée abgehaltene Miniiter- 
rath ſetzte die Wahlen zu den geſetzgebenden 
Körperſchaften auf den 8. Mai feſt und beſchloß, 


der Kammer die Beſtimmung des Tages, an dem 
ſie auseinandergehen wird, zu überlaſſen. 

— Der Miniſter des Aeußeren Hanotaux machte 
Mittheilung von der zwiſchen Frankreich, Eng⸗ 
land und Rußland betreffend die griechiſche 
Anleihe erzielten Uebere inſtimmung fund wurde 
ermächtigt, den Beitritt Frankreichs zu einer end- 
giltigen Verſtändigung vorbehaltlich der Genehmigung 
durch das Parlament zu erklären. 

— Die „Agence Havas“ bezeichnet die Meldung 


des „Echo de Paris“ als unzutreffend, wonach“ 


der Botſchaftsrath Graf Vauvineux mit der Miſſion 
in Paris eingetroffen ſei, ein angebliches Abkommen 
zu überreichen, das der franzöſiſche Botſchafter Graf 
Montebello in Petersburg mit dem ruſſiſchen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Grafen Murawjew 
getroffen habe in Bezug auf die Geſammtheit 
der Konzeſſionen, welche Frankreich und Ruß- 
land in China erhalten müßten. 


England. 

— Die Mitglieder des Kabinets wurden 
Dienſtag Nachmittag zu einer Sitzung einberufen, 
welche unmittelbar darauf im Auswärtigen Amte 
ſtattfand. 

Amerika. 

— Wie der „Herald“ aus Valparaiſo 
meldet, ſind die gegenwärtigen Mitglieder des 
Kabinets ihres Amtes enthoben und Eulojo 
Artimarano mit der Neubildung des Kabinets 
beauftragt worden. 3 

N ſien. | 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Yoko— 
hama vom heutigen Tage meldet, weiſen die Be- 
richte über die Ergebniſſe der Wahlen in Japan 
eine gleiche Stärke beider Parteien auf; etwa 50 
Deputirte ſind gewählt, welche keiner Partei ange⸗ 
hören. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 22. März. Der Koppelknecht Wilhelm 
Kleemann, welcher am 28. November v. Is. 
ſeine Jugendliebe, die als Wirthſchafterin thätige 
22 Jahre alte Margarethe Wieſe durch einen Stich 
in die Lunge und Würgen am Halfe getödtet hatte, 
wurde heute zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

* Elberfeld, 20. März. Grobe Aus- 
ſchreitungen beging kürzlich in Barmen der 
Schutzmann Carl Bußmann. Der Anſtreicher 
Wilhelm Deichmann war eines Nachts auf einer 
Straßentreppe eingeſchlafen, Bußmann ſah es, riß 
ihn in brutaler Weiſe ohne Weiteres mehrere 
Stufen herab, ſchleuderte ihn auf das Straßen— 
pflaſter und prügelte ihn mit einem Stocke. Dann 
ſchleppte er ihn noch als „nächtlicher Ruheſtörer“ 
mit zur Wache. Als der Sachverhalt andern Tags 
auf die Beſchwerde des Mißhandelten in dieſer 
Weiſe klargeſtellt worden war, wurde der ſchneidige 
Beamte ſeines Amtes ſofort enthoben. Die 
hieſige Strafkammer verurtheilte ihn geſtern zu 6 
Monaten Gefängmiß. 8 

* Mannheim, 21. März. Der Redakteur des 
hier erſcheinenden Antiſemitenblattes „Deutſcher 
Volksbote“, Jakob Göbel, hatte vor Weihnachten 
in ſeiner Zeitung aufgefordert, nicht bei Juden zu 
kaufen. Das hieſige Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte Göbel wegen groben Unfugs 
zu einer Geldſtrafe von 25 Mk. 

Poſen, 22. März. Wegen Aufreizung 
zum Klaſſenhaß wurde vor der Strafkammer 
in Poſen gegen den Redakteur Rokowski der 
„Praca“ verhandelt, weil er ein Gedicht veröffent- 
licht hat, das zum gemeinſamen Vorgehen gegen 
die Deutſchen auffordert. Während der Staatsan⸗ 
walt nur einen Monat Gefängniß beantragte, lautete 
das Urtheil auf vier Monate Gefängniß, weil die 
Aufreizung ſehr erheblich ſei und daher eine ſchwere 
Strafe verdiene. 

* Wegen Majeſtätsbeleidigung war vor 
der Strafkammer in Wiesbaden ein Zigarrenfortirer 
angeklagt auf Grund einer Denunziation. Er ſollte 
angeblich in einer Wirthſchaft beleidigende Aeuße⸗ 
rungen über den Kaiſer gethan haben. Der Sac 
anwalt beantragte 4 Ka re Der 
Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. 

ln, Mittheilung ver öſterreichiſchungari⸗ 
ſchen Botſchaft in Paris erklärt ein iu den „Pe⸗ 


| tites affiches,“ erſchienenes Inſerat, welches beſagt, 


i ilipp von Sachſen-Koburg werde die 
9 lite Gemahtin nicht bezahlen, für apo⸗ 
kryph. Prinzeſſin Luiſe hinterließ in Nizza koloſſale 
Schulden, worunter 35,000 Frs. Miethzius für die 
Villa II Pardiso, mehrere hunderttauſend Francs 
für Toiletten und alle Dienergehälter. 
* Auf dem Comerſee kippte ein Boot mit 
12 Perſonen um, wobei 4 Perſonen ertranken. 
* Ein Duell vor 200 Jahren wurde als 
eine äußerſt ſchwere Miſſethat geahndet. Am 22. 
März 1698 erzürnten ſich zwei alte Unteroffiziere 
und duellirten ſich infolge des Streites auf dem 
Holzmarkt vor dem Stralauer Thor. Der älteſte, 
ein Mann von 60 Jahren, Bartel Jürgen mit 
Namen, erſtach den andern Unteroffizier, der 50 
Jahre alt war. Auf Befehl des Kurfürſten wurde 
der Getödtete nicht begraben, bis der Prozeß gegen 
den Ueberlebenden zu Ende war. Bartel Jürgen 
wurde drei Wochen nach dem Zweikampf zum Gal⸗ 
gen vor dem St. Jürgenthor geführt; die halb 
verweſte Leiche des Gefallenen riß man aus dem 
Sarge und brachte auch ſie auf einem Schlitten 
nach dem Galgen. Der Mörder wurde gehenkt, 
neben ihm der Leichnam, und dieſem zog man das 
Sterbehemd, welches ihm ſeine Verwandten angethan 
hatten, wieder aus und bekleidete ihn mit dem 
blutigen Hemd, in welchem er bei dem Duell ge⸗ 
fallen war. Der Mörder und ſein Opfer wurden 
mit Ketten um den Hals aneinander gebunden, und 
o ließ man ſie zur Warnung hängen, bis ſie von 
ſelbſt vom Galgen herabfielen. Auch dieſes ſtrenge, 


ja grauſame Exempel ſchränkte die Duelle nicht ein, 
welche damals in Berlin an der Tagesordnung 


waren. 


* 


kehrte. 


Aus den Probinzen. 


Culm, 22. März. Zur landespolizeilichen 
Prüfung des Entwurfes der Nebenbahn von 
Culm nach Unislaw ſind Seitens der Kommiſſare 
der Regierung, Herren Regierungs- und Baurath 
Biedermann und Regierungsaſſeſſor Auffahrt, 
Termine am 1. April Vormittags im Kreis-Aus⸗ 
ſchuß zu Culm und an demſelben Tage Nach— 
mittags auf dem Bahnhof in Unislaw anberaumt. 
Bromberg, 22. März. Das Seminar und 
die Seminarübungsſchule ſind geſtern wegen 
Erkrankung der größten Anzahl der Seminariſten 
an Influenza geſchloſſen worden. 

—d. Mühlhauſen, 23. März. In der geſtri⸗ 
gen, von 15 Mitgliedern beſuchten Verſammlung 
5 hieſigen Bie nenzüchter vereins hielt Herr 
Pfarrer Maließ aus Bludau einen Vortrag über 
„Faulbrut.“ Als Delegirter zur Ausſchußſitzung 
des Zentralvereins in Königsberg am 12. April 
wurde Herr Organiſt Jordan -⸗Herrndorf gewählt. 
Vom Zentralverein wird im Sommer in Braunsberg 
eine Ausſtellung veranſtaltet werden. 

Allenftein, 22. März. Die wohlverdiente 
Strafe iſt den beiden Grenadieren der 7. Kompag⸗ 
nie zu Theil geworden, welche in den Abendſtunden 
des 30. Januar mehrere Perſonen anrempelten und 
mißhandelten. Der eine der beiden iſt durch kriegs⸗ 
gerichtliches Urtheil zu 1 Jahr und der andere zu 
6 Monaten und 4 Tagen Feſtungsgefänguiß ver⸗ 
urtheilt worden. ö 

Pillkallen, 21. März. Sonnabend um die 

Mittagszeit ereignete ſich auf der Szameitkehmek 
Feldmark in der Nähe unſerer Stadt ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall. Ein ſiebenjähriger Knabe 
war, der „Pr.⸗L. Ztg.“ zufolge, von dem elterlichen 
nach einem benachbarten, ca. 100 Schritte entfernten 
Gehöft gegangen und wurde auf dem Heimwege 
von zwei großen Hunden angefallen, 
die ihm die Kleider vom Leibe riſſen und ihn 
furchtbar zerfleiſchten. Wäre nicht Hilfe herbei 
geeilt, ſo hätten die wilden Beſtien das Kind 
jedenfalls vollſtändig zerriſſen. Tollwüthig ſollen 
die Hunde, die aus einem Gute ſtammen, nicht 
geweſen ſein, da ihr lautes Bellen gehört worden 
iſt. Der Knabe iſt nach dem hieſigen Lazareth 
gebracht worden und iſt nach ärztlicher Ausſage 
noch etwas Hoffnung auf Erhaltung des Lebeus 
vorhanden. 
. Inſterburg, 22. März. An Steuern werden 
für das nächſte Etatsjahr zur Erhebung gelangen 
210 pCt. Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 180 pCt. 
Zuſchläge zu den Realſteuern. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


8 Eine neue Expedition zur Unterſtützung 
Andrees. Die Geſellſchaft für Anthropologie und 
Geographie in Stockholm hielt am Freitag eine 
Sitzung ab, um eine Beſtimmung über die Ver⸗ 
leihung des „Vega⸗Stipendiums“ (1100 Kronen) 
zu treffen. Es wurde beſchloſſen, dieſes Stipendium 
Herrn Johann Stad ling zu ertheilen als Beihilfe 
zur Beſtreitüng der Koſten einer vön ihm projektirten 
Expedition nach dem nördlichen Aſien, um nach 
Andrees Expedition zu ſuchen und eventuell Hilfe 
zu bringen. Herrn Stadlings Expedition hat gleich⸗ 
zeitig einen wiſſenſchaftlichen Zweck, die Pflanzen⸗ 
welt in jenen Gegenden zu ſtudiren. Die Geſammt⸗ 
koſten dieſer Expedition find auf 10000 Kronen 
veranſchlagt worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 23. März 1898. 

Der kaufmäuniſche Verein hielt geſtern 
Abend im Salon des Hotel Rauch eine Sitzung ab, 
welche der Vorſttzende, Herr Stadtrath Sallbach 
eröffnete, indem er dem dahingeſchiedenen Vereins⸗ 
mitgliede, Herrn Buchhändler Meißner einen 
Nachruf widmete, in welchem er mit Worten ehren⸗ 
der Anerkennung der Verdienſte desſelben gedachte. 
Der Redner hob dabei hervor, daß der nunmehr 
aus dem Leben Abberufene trotz ſeiner vielſeitigen 
Thätigkeit doch dem kaufmänniſchen Vereine, welchem 
er 36 Jahre hindurch als Mitglied angehört hat, 
ſtets ſein volles Intereſſe entgegengebracht hat. 
Die Verſammelten ehrten das Andenken des Dahin- 
geſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. Nach 
Erledigung einiger im Fragekaſten vorgefundenen 
Fragen und dem Vortrage eines Muſikſtückes er⸗ 
theilte der Vorſitzende Herrn Sanitätsrath Dr. 
Hantel das Wort zu dem angemeldeten Vortrage 
über „Perſönliche Erinnerungen an Kaiſer Wilhelm 
den Großen.“ In formvollendetem Vortrage bot 
der Redner ſeiner zahlreichen Zuhörerſchaft perſön⸗ 
liche Erinnerungen an Kaiſer Wilhelm I. und 
brachte dieſelben in Zuſammenhang mit intereſſanten 
Erſcheinungen des Volkslebens. Der Vortragende 
gedachte zunächſt des tiefen Eindrucks, welchen König 
10 5 auf ihn gemacht hat, als er ihn zum 
5 tal erblickte. Es war dies in Danzig, als 

König von der Krönung zu Königsberg zurüd- 
Das nächſte Mal ſah er König Wilhelm 
im Jahre 1866, kurz vor der Kriegserklärung, am 
hiſtoriſchen Eckfenſter des königlichen Palais zu 
Berlin. Später begegnete er dem Könige wieder 
in Paris während der Weltausſtellung, in den 
Tuilerien und im Louvre, ſowie bei der großen 
Parade, welche Napoleon III. aus Anlaß der An⸗ 
weſenheit verſchiedener Souveräne bei Paris abhielt. 
Später traf er den König wieder in Bonn bei dem 
Univerſitätsjubiläum und dann bei ſeinem Einzuge 
in Königsberg und bei dem durch einen bedauer⸗ 
lichen. Unglücksfall zu trauriger Berühmtheit ge- 
langten Schloßteichfeſte daſelbt. Im Jahre 1871 
und den darauf folgenden Jahren begegnete er 
Kaiſer Wilhelm I. ſehr oft in Berlin. Am Schluſſe 
ſeines Vortrages erinnerte der Redner daran, daß 
er das Erſcheinen Kaiſer Wilhelms am 
1. Januar 1888 am hiſtoriſchen Eck— 
fenſter des Berliner Schloſſes dramatiſch bear- 
beitet und dieſe Dichtung im hieſigen Stadttheater 
habe aufführen laſſen. In ſchwungvollen Worten 
beſchrieb der Redner ſodann noch das feierliche 


Leichenbegängniß Kaiſer Wilhelm I. am 16. März 
1888. Im Zusammenhange mit den oben aufge⸗ 
führten, einzelnen Begegnungen mit Kais er Wilhelm I. 
ſchilderte der Vortragende die jeweilige Stimmung 
des Volkes während des betreffenden Zeitabſchnittes 
und beleuchtete die hiſtoriſchen und politiſchen Er⸗ 
eigniſſe während der Regierungszeit des alten Kaiſers 
in vom rein hiſtoriſchen Standpunkt mitunter eigen⸗ 
artiger, aber ſtets von patriotiſcher Begeiſterung 
getragener Auffaſſung. Der Vorſitzende 
Herrn Sanitätsrath Dr. Hautel im Namen der 
Vercinsmitglieder den herzlichſten Dank für ſeinen 
intereſſanten Vortrag aus. Der Herr Sanitätsrath trug 
darauf noch einige ſeiner, dem Andenken Kaiſer 
Wilhelm I. gewidmeten Gedichte vor. 
Letztes Abonnements⸗Konzert. Am 7. April 
wird die Reihe der diesjährigen Abonnements⸗ 
Konzerte mit einer Quartett⸗Soirée der zur Zeit 
bedeutendsten Vereinigung auf dem Gebiete der 
Kammermuſik, dem ſog. „Böhmiſchen Qu ar⸗— 
9 55 ‚ beftehend aus den Herren Hoffmann, Suk, 
tedbal und Wihan abgeſchloſſen werden. Der 
glänzende internationale Ruf, welcher den Künſtlern 
borangeht und die Veranlaſſung iſt, daß ihre 
burneen auf Monate hinaus feſtgelegt werden, 
ſchloß die Möglichkeit der Wahl eines andern Tages 
als des Manchen vielleicht nicht ganz genehmen 
Gründonnerſtags aus. Bei dem ernſten und er: 
hebenden Charakter, der den Darbietungen des 
Kammermuſikgenre's naturgemäß innewohnt, glaubte 
das Komitee an der Wahl des bezeichneten Termins 
keinen Anſtoß nehmen zu ſollen und giebt ſich der 
Hoffnung zahlreichen Beſuches in der Ueberzeugung 
hin, daß den Zuhörern ein erleſener Genuß geboten 
werden wird. 
Die Weſtpreußziſche 
kammer hielt Dienſtag Vo 
5 des Herrn v. Putt 
Danzig eine Sitzung ab. Als Vertreter der 
9 4 . 
Re waren die Herren Oberpräſident 
Regiern er Regierungspräſident v. Holwede, 
80 ugsrath Buſenitz, ferner Poltzeipräſident 
eſſel und Landeshauptmann Jäckel an⸗ 
weſend. Der Vorfigende eröffnete die Verhandlungen 
mit dem Wunſche ſegensreichen Erfolges und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus. Sodann wurde 
1990 den Autrag des Vereins Gr. Zünder betr. 
= Beginn der Schulferien 2c. verhandelt. 
Der Referent, Herr Dörkſen-⸗Woſſitz, ſtellte 
folgende Anträge: „Die Landwirthſchaftskammer 
ſoll die Staatsregierung erſuchen, daß für den 
Beginn der Sommer⸗ und Herbſtferien ein weiterer 
Spielraum gegeben werde. Der Beginn der Ferien iſt 
durch die zuständigen Lokalſchulinſpektoren nach An- 
hörung des Schulvorſtandes feſtzuſetzen. In rüben— 
bauenden Gegendenſollen auf Antrag der Schulvorſtände 
acht Tage von den Sommer- und Herbſtferien zum 
Verziehen der Rüben abgenommen werden.“ Die 
Anträge wurden angenommen. Ein Antrag 
Bamberg ⸗Stradem, im Allgemeinen den Nach- 
mittags unterricht aufzugeben, wurde abge— 
lehnt. Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Schütz⸗ 
Berlin einen durch Demonſtrationen unterſtützten 
Vorttag über Tuberkulinimpfung. Rednet 
führte aus, die Bekämßfung der Tuberkuloſe in 
der bisherigen Art habe wenig genutzt. Solle der 
Staat eingreifen, ſo müßten erſt gewiſſe Voraus- 
ſetzungen erfüllt werden. Er ſchlage vor: 1) 
Eine allgemeine Fleiſchſchaun; werde dieſe im 
Lande durchgeführt, ſo könne ſie auch 
von dem Staate an den Grenzen in genau 
derſelben ſcharfen Form verlangt werden; 
2) Eine Entſchädigung und zwar durch die Haft⸗ 
pflichtverſicherung, wozu der Staat einen entſprechenden 
Zuſchuß, vielleicht 25 pCt., geben könnte. — Die 
Verſammlung ſtimmte dem zu. Darauf folgte die 
Besprechung des Erlaſſes des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters betr. die St 
der in den Sammelmolkereien gewonnenen Mager- 
a und das Verbrennen der in den 
ſammifugen zurückbleibenden Reſte. Die Ver⸗ 
für die Steniſchloß ſich, wie der „Geſ berichtet, 
it de Matliſtrung von Butter⸗ und Magermilch 
. kaßgabe, daß auch die zum Transport 
der zu ſteriliſirenden Milch di ö 175 15 
liſirt werden müſſen A dienenden Gefäße ſteri⸗ 
Erlaß des Minifterg 1 155 bis zum endgiltigen 
müßten. gen? 3 Monate vergehen 
e Als Benefizvorſtellung für 
Fräulein Agathe Wilhelm y ging geſtern 
Abend „Die Ver ſchwörung der Frauen“ 
hittoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Arthur 
Müller, in Szene. Das Stück ſpielt im Jahre 
1741 in Breslau, woſelbſt eine Anzahl einfluß⸗ 
reicher Frauen ſich verſchworen hat, um die Stadt 
Breslau wieder den Oeſterreichern in die Hände zu 
ſpielen. Dieſer Plan wird aber durch den Schuſter 
Gottlieb Löbner dem „alten Deſſauer“ verrathen 
und dieſer durchkreuzt die Abſichten der öſterreichiſch 
geſinnten Damen. Als Vertrauensmann zur Aus⸗ 
führung feines Planes wählt Fürſt Leopold von 
Deſſau den Hauptmann Friedrich von Weſſenberg 
einen ſchneidigen Kavalier welcher zu ſeiner 


„ 11105 Sruber Kurt, einen ſchmucken 
Pagen de genen das Geheimniß hineinzieht. 
Die beiden Weſſenbergs treten nun in näheren 
Verkehr zu den an der Verſchwörung Betheiligten 
und es gelingt ihnen, alles Wiſſenswerthe zu 
erfahren und ſo den gefährlichen Plan der Sin: 
zu nichte zu machen. Um beſſer in dem feindlichen 
Lager operiren zu können, muß ſich der Page Kurt 
von Weſſenberg als Dame verkleiden, und wird in 
dieſer Verwandlung und als, öſterreichiſch Geſinnte 
von den verſchwörungsluſtigen Damen in der 
liebenswürdigſten Weiſe aufgenommen. Der über⸗ 


Landwirthſchafts⸗ 
rmittag unter dem 
kamer⸗Plauth in 


müthige Page nutzt dies in weitgehendſter Weiſe ] k 


aus und treibt dabei trotz des Ernſtes der ihm 


übertragenen Miſſin mit Damen und 
Ferren die wunderbarſten Späße. Fräulein 
Agathe Wilhelmy hatte ſich dieſe 


dankbare Pagenrolle zu ihrem Benefiz gewählt und, 
wie der Erfolg zeigte, hatte ſie recht daran gethau. 
Je länger man ihrem Spiel zuſchaute, deſto mehr 
fand man Gefallen an dem tollen Treiben dieſes zu 
allen Streichen aufgelegten Pagen. Die Beneftzian⸗ 


ſprach] H 


eriliſirung 


tin, welche ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen auf 
der Bühne mit einer Menge von Kränzen und 
Blumenſpenden begrüßt worden war, wurde auch 
im weiteren Verlaufe der Vorſtellung wiederholt 
durch anhaltenden Beifall ausgezeichnet. Fräulein 
Elſe Petri ſpielte die eiferſüchtige Katharina 
von Roth in der anſprechenden Weiſe, welche wir 
von ihr gewohnt find. Der ſchneidige Hauptmann 
Friedrich von Weſſenberg hatte in Herrn Georg 
Hädicke einen stattlichen Vertreter gefunden, 
deſſen elegantes Spiel beſondere Anerkennung ver⸗ 
dient. Der „alte Deſſauer“ wurde durch Herrn 
Paul Schwaiger gut repräſentirt. Der Pater 
Euſebius des Herrn Robert Weberg litt mit⸗ 
unter an Uebertreibung. Von den übrigen Mit- 
wirkenden ſind noch beſonders lobend zu erwähnen 
Herr Leopold Weigel (Chriſtian von Roth), 
Herr Robert Heiniſch (von Gutzmar) und 


Fräulein Wilhelmine Jung (Frau von 
Gutzmar). 
Konzert. Frau Meißner-Berſuch, welche 


bekanntlich ſchon oft und bereitwilligſt ihre Kunſt 
im Dienſte der Wohlthätigkeit ausgeübt hat, giebt 
Sonntag, den 27. März, Mittags 12 Uhr in der 
Bürgerreſſource ein Konzert. Bei demſelben 
werden Frau Profeſſor Dorr, Fräulein Helene 

ller und der Elbinger Kirchenchor 
unter Direktion des Herrn Kantor Laudien 
mitwirken. Wir wünſchen der Konzertgeberin einen 
guten Erfolg und ein recht volles Haus. 

Perſonalien. Der Oberregierungsrath Senden 
zu Königsberg iſt in die Stelle eines Ober⸗ 
regierungsrathes bei der Provinzialſteuerdirektion 
zu Köln verſetzt worden. Der Rechtskandidat 
Ferdinand Henrici aus Schadwalde iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Zoppot 
zur Beſchäftigung überwieſen. Der Aktuar Lange 
in Schwetz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts— 
ſchreibergehülfen bei dem Amtsgericht in Carthaus 
ernannt worden. 

Anszeichnungen. Den Gendarmen a. D. 
Ferdinand Himboldt zu Mewe im Kreiſe 
Marienwerder und Adolf Müller zu Altmark 
im Kreiſe Stuhm, dem Beſitzer Mäding zu 


Sziesze II. im Kreiſe Heydekrug, dem Vorarbeiter 


Gottlieb Klaar zu Ober⸗Eißeln im Kreiſe Ragnit 
und dem Hofverwalter Gottfried Sprie zu Rinau 
im Kreiſe Königsberg i Pr. iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 
Beſtätigung. Der Hofbeſitzer Ilgner in 
Oberkerbswalde iſt zum Gemeinoevorſteher wieder— 
gewählt und beftätigt.! | 
Körordnung. Unter Zuſtimmung des Bro- 


vinzialrathes hat Herr Oberpräſident v. Goßler 


unter Abänderung der §§8 4 und 13 der Polizeiver- 
ordnung betr. die Weſtpreußiſche Körordnung 
vom 6. Juli 1896 neue Beſtimmungen erlaſſen, 
welche ſofort in Kraft treten. Jede Körkommiſſion 
beſteht danach aus einem Vorſitzenden, dem Land- 
geſtüts⸗Dirigenten oder deſſen von der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung zu ernennenden Stellvertreter 
und drei weiteren Mitgliedern, außerdem muß in 
jedem Körungstermine ein beamteter Thierarzt 
bezw. im Verhinderungsfalle ein anderer Thierarzt 
zugegen ſein, welcher berathende Stimme beſitzt. 
Je ein gemeinſchaftlicher Vorfigender wird beſtellt 
für die Körungskommiſſion: 1) des Regierungs⸗ 
bezirkes Danzig; 2) der auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer gelegenen Kreiſe des Regierungsbezirks 
Marienwerder ſowie der auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer gelegenen Theile der Kreiſe Marienwerder und 
Thorn; 3) der auf dem linken Weichſelufer gelegenen 
Kreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder mit 
Ausſchluß der genannten Theile. Für jeden Vor⸗ 
ſitzenden iſt ein Stellvertreter zu ſtellen. Die Vor⸗ 
ſitzenden und ihre Stellvertreter werden von dem Vor⸗ 
ſitzenden der Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen 
auf 6 Jahre, die ſonſtigen Mitglieder und für jedes 
derſelben mindeſtens ein Stellvertreter vom Kreis— 
ausſchuß auf drei Jahre gewählt. Die Körkommiſſion 
iſt beſchlußfähig, gleichgiltig, wie viel Mitglieder 
zum Körtermin erſchienen ſind. 

Eine wichtige Entſcheidung für die zu 
militäriſchen Uebungen eingezogenen Reſerviſten und 
Landwehrmänner, reſp. deren Familien, iſt neuer⸗ 
dings ſeitens des Kriegsminiſters gefällt worden. 
Es war die Frage ſtreitig geworden, ob die zu 
militäriſchen Uebungen einberufenen Reſerviſten für 
den Tag der Einberufung, an dem die eigentliche 
Uebung noch nicht begonnen, Anſpruch auf die ge⸗ 
ſetzliche Unterſtützung haben. Die Verneinung dieſer 
Frage wollten die Militärbehörden damit recht⸗ 
fertigen, daß die beorderten Mannſchaften an dem 
Einziehungstage noch unter der Kontrolle der Be 
zirkskommandos ſtehen, welche ſie in der Regel erſt 
am nächſten Tage den Truppentheilen überweiſt. 
Der Miniſter hat indeſſen dahin entſchieden, daß 
die Unterſtützungen für Familien eingezogener Reſer⸗ 


viſten und Landwehrmänner auch für den Tag der 


Einberufung zu gewähren ſeien, da lediglich mili- 


täriſche Intereſſen hierbei in Frage ſtehen. 
Befähigungsnachweis für Radfahrer. Das 
Kammergericht hatte ſich mit der Frage zu be 
ſchäftigen, ob ein Radfahrer, der auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen fahren will, angehalten werden 
kann, ein Examen vor der Polizei ab— 
zulegen. Ein Rechtsanwalt O. aus einer Pro⸗ 
vinzialſtadt war beſchuldigt worden, ſich gegen eine 
bezügliche Verordnung vergangen zu haben. O. 
war ohne Nummer und Fahrkarte durch die Stadt 
gefahren; er hatte aus dem Grunde keine Nummer 
ꝛc. erhalten, weil er ſich geweigert hatte, vor der 
Polizei ein Examen im Radfahren abzulegen. 
Sowohl das Schöffengericht wie auch die Straf- 
kammer entſchieden zu Ungunſten des Ange⸗ 
den und verurtheilten ihn zu einer Geld- 
928 Die Strafkammer erachtete die beregte Ver⸗ 
Inter für giltig und nahm an, daß fie im 
Straßen eines ſicheren Verkehrs auf den öffentlichen 
tif 855 der Stadt erlaſſen worden ſei. Alsdann 
o er Rechtsanwalt zu dem Rechtsmittel der Re⸗ 
17 5 5 das Kammergericht und erklärte, die 
Po izei habe nicht das Recht, von einem Radfahrer 
ein Examen zu verlangen. Das Kammergericht er⸗ 
kannte jedoch auf Abweiſung der Reviſion und 


nahm mit dem Vorderrichter an, daß die in Rede 
ſtehende Polizeiverordnung unbedingt zu 
Recht beſtehe. Für dieſen Befähigungsnachweis 
können auch wir uns erwärmen, wir möchten ihn 
ſogar auch auf Kutſcher und überhaupt ſämmtliche 
Wagenlenker ausgedehnt wiſſen. 

Frachtbegünſtigung. Für die auf der Aus⸗ 
ſtellung von weſtpreußiſchen Herdbuchthieren in 
Marienburg am 23. und 24. März d. J. aus⸗ 
geſtellten und unverkauft gebliebenen Thiere werden 
auf den Strecken der Eiſenbahndirektionsbezirke 
Danzig, Bromberg und Königsberg die üblichen 
Frachtbegünſtigungen gewährt. 

Remontemärkte. Im Regierungsbezirk Danzig 
find für dieſes Jahr folgende Remontemärkte anbe- 
raumt worden: am 4. Mai in Elbing, 8 Uhr 
Morgens, am 9. Mai in Altfelde, 8 Uhr Morgens, 
am 10. Mai in Tiegenhof, 9 Uhr Morgens, am 
11. Mai in Neuteich, 1 Uhr Nachmittags, am 12. 


[Mai in Gnojau, Kreis Marienburg, 9 Uhr Mor— 


gens. 

Verhaftet wurde geſtern Abend die Kellnerin 
Antonie L. Dieſelbe hatte ſich zu ihrer in der 
Neuengutſtraße wohnhaften Schweſter begeben, zer— 
ſchlug dort vorſätzlich verſchiedenes Küchengeſchirr, 
Bilder ꝛc., faßte ihre Schweſter an den Haaren, 
zerrte ſie umher und ſchrie dabei ſo, daß auf der 
Straße ein Menſchenauflauf entſtand. Die L. war 
augenſcheinlich betrunken. 

Wegen ſchweren Diebſtahls und auf An- 
ordnung der hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde in 
der letzten Nacht der Arbeiter Wilhelm H. aus der 
Angerſtraße verhaftet. Derſelbe iſt an einem 
Kartoffeldiebſtahl in Weingarten und an einem 
Wein⸗ und Käſediebſtahl in der Neuengutſtraße 
betheiligt. Bei der Feſtnahme des H. ereignete 
ſich ein Unfall, indem der Polizeiſergeant Schmidt 
von einer Bodenleiter herabfiel und den linken 
Oberarm brach. 


Selbſtmord. Erhängt hat ſich der 28 Jahre 


alte Muſiker Karl Range von hier auf dem Boden- | 3 


raum eines Hauſes des Aeußeren Mühlendamms. 
R., welcher ſeit einiger Zeit beſchäftigungslos war, 
ſoll öfters geäußert haben, daß er ſich das Leben 
nehmen würde. R. iſt unverheirathet. Seine Leiche 
wurde in das Krankenſtift geſchafft. 


— 


Telegramme. 


Bremerhaven, 23. März. Der Kaiſer trifft 
am Freitag Nachmittag 2 Uhr hier ein und wird 
an Bord des Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ eine Fahrt bis Skagen unternehmen und 
am Sonnabend Nachmittag hierher zurückkehren. 
An der Fahrt werden 66 Perſonen theilnehmen. 

Berlin, 23. März. Die „Nat.⸗Ztg.“ iſt nach 


Erkundigungen an zuſtändiger Stelle in der Lage 


zu verſichern, daß laut Telegramm des Gouvernements 
von Deutſch⸗Oſtafrika vom 17. März die Preßmeldung 
über die angeblichen Unruhen im Wahehegebiet un⸗ 
begründet wäre. 

Breslau, 23. März. Dit „Schleſiſche Zeitung“ 
meldet: Geſtern Abend fuhr bei Kattern ein Güter⸗ 
zug auf einen Lokalzug, nachdem der erſtere das 
Halteſignal mit unverminderter Geſchwindigkeit durch- 
fahren hatte. 5 Perſonen ſind leicht verletzt, ein 
Zugführer etwas ſchwerer. 2 Wagen des Lofal- 
zuges wurden zertrümmert. 

Königswinter bei Oberkaſſel, 23. März. 
Steinbrucharbeiter waren hier damit beſchäftigt, 
Stützen anzulegen, als gewaltige Steinmaſſen ſich 
löſten und mehrere Arbeiter verſchütteten, von denen 
2 ſofort todt waren. z erlitten ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen. 

Stuttgart, 23. März. Der Direktor im 
Finanzminiſterium v. Zeyer iſt zum Finanzminiſter 
ernannt. 

Marburg, 23. März. Der Schriftſteller Hans 
Wachenhuſen iſt am Vormittag hier geſtorben. 

Wien, 23. März. Die Tagung der Delegationen 
beginnt am 24. April in Budapeſt. 

Barcelona, 23. März. Der Poſtdampfer 
„Ville de Röme“, der der Kompagnie générale 
transatlantique gehört, iſt heute früh infolge Nebel 
beim Kap Negro an der Inſel Minorca geſcheitert. 
Die Paſſagiere, 117 an der. Zahl, darunter 30 
Damen, die Mannſchaft und die Poſt ſind gerettet. 
Man glaubt, daß das Schiff verloren ſei. 

London, 23. März. Eine Depeſche des Reuter 
ſchen Bureaus aus Waſhington meldet: Der dortige 
ſpaniſche Geſandte Bernabe ſtellt in Abrede, über 
den Inhalt des Berichtes, betreff des „Maine“ - 


Unfalls nach Madrid telegraphirt zu haben, und 


erklärt, er habe keine Kenntniß von dem Inhalt 
des Berichtes. 

London, 23. März Die „Times“ meldet aus 
Peking von geſtern: In der Nacht wurden ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Tſungli⸗Hamen vom Kaiſer im 
Sommerpalaſt in Audienz empfangen. Li-Hung⸗ 
Tſchang und Chang⸗Yin⸗Huan wurden zu Vertretern 
Chinas bei den mit dem ruſſiſchen Geſchäftsträger 
zu führenden Verhandlungen ernannt, nachdem 
letzterer beſondere Vollmacht erhalten hat. Dieſe 
beiden Staatsmänner gelten als im Beſitz beſonderer 
ruſſiſcher Sympathien, jedoch beſteht wenig Hoff- 
nung, daß fie eine Herabminderung der urfprüng- 
lichen ruſſiſchen Forderungen außer in der Faſſung 
derſelben erreichten dürften. Die Abreiſe des ruſſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträgers iſt bis zum Auguſt ver— 
ſchoben. Der Pekinger Times-Korreſpondent tele⸗ 
graphirt ferner, daß China noch keine formelle 
Antwort auf die franzöſiſchen Forderungen ertheilt 


habe und paſſiv das weitere Vorgehen Frankreichs 
erwarte. 

London, 23. März. „Times“-Meldung aus 
Kairo. An der Mündung des Atbara kam es zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen egyptiſchen Kavallerie— 
patrouillen und einer Abtheilung berittener Derwiſche. 
Die Letzteren wurden zurückgeſchlagen. Die 
egyptiſchen Truppen hatten 7 Todte und 8 Ver⸗ 
wundete. 

New⸗York, 23. März. Die Geſammtſumme 
des zur Einfuhr gelangenden Goldes beträgt nun⸗ 
mehr 32375000 Dollars. 

Shanghai, 23. März. G(Reuter⸗Meldung) 
Nach einem Telegramm aus Tſchungking haben ſich 
dort Milizſoldaten in größerer Anzahl zuſammen— 
gerottet und wollen nicht zugeben, daß das Todes— 
urtheil an dem Mörder des bei den Angriffen auf 
die wiſſenſchaftliche Miſſion amerikaniſcher Aerzte 
am 17. d. Mts. getödteten Eingeborenengehilfen 
dieſer Miſſion vollſtreckt werde. Die fremden 
Konſuln haben, wie das Telegramm weiter meldet, 
den Taotai aufgefordert, die Soldaten auseinander- 
zutreiben, den Mörder hinrichten zu laſſen und die 
Rädelsführer der Meuterer zu verhaften. Ferner 
ſoll für den Angriff auf die Miſſion eine Ent⸗ 
ſchädigung von 500 Taels gezahlt und die Miſſion 
ſoll geſchützt werden. Auch ſoll der Taotai 
geſtatten, daß ſie ihre Gebäude wieder in Beſitz 
nimmt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 22. 3. 1995 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . 103,70 103,80 
3½ pCt. „ 1 . . 103,70 | 103,60 
3 pct. „ 5 . . . 97,00 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,70 | 103,70 
3½ pCt. 1 5 Be 103,70 | 103,70 
3 pet. # i Ri 98,10 | 98,00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,20 | 100,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,80 100,80 
Deſterreichiſche Goldrente . 103,90 103,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170,20 
Ruſſiſche Banknoten . . . 216,85 216,95 
4 pCt. Rumänier von 1890 94,60 94, 

4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61,10 60, 

4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,60 93,70 
Disconto⸗Commandie 206,00 205,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,25 119 50 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 oo . 2: 2 2 2 2 2 46.30 4 
Spiritus 50 loco 66,00 4 


Königsberg, 23 März, 12 Uhr 45 Min. Mittags 
| (Von Portatius & 5 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirrtrt . . . 43,50 A Brie 
Mär. . 44,00 A Brief 
. 43,10 .A Geld 


Loco nicht contingentirt. an 
e . 42,50 4 Geld 


März 


Danzig, 22. März. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Fulſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, fogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Matter. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 187,00 
„ hellbntt ; 
Tranſit hochbunt und weiß 152,00 
1 Geburt Be, et 148.00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſ che 135,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105,00 
Gerſte, große 622692 g ) 137,00 
5 kleine (615-656 g) 130,00 
I afer, inländifcher . 134,00 
rbſen, inländiiche . 140,00 
1 Tranſit 120,00 
Rübſen, inländiſche 210,00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 22. März. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 62,75, nicht contingentirter loco 
43,00 bezahlt. 

Stettin, 22. März. Loco ohne Faß mit 70,00 4 
Konſumſteuer 43,20. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 22. März Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 9,90 —10,10. Nachprodukte excl von 75% 
Rendement 7,20 — 7,60. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,00 — 23,25. Melis I mit Faß 
22,50 — 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 22. März. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 45½%½ sh 11 d. Ruhig. 


Viehmarkt. 
Danzig, den 22. März 1898. 

Auftrieb: Bullen 38 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 28 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
en. ältere 24-00 Mk. 3) Gering genährte 21 Mk. 23 
ich ſen 60 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 26— 28 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem. 
ält. een 24—25 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält. — Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
22 Ml. — Kalben und Kühe 65 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem Kalben höchſter Schlachtwaare 25—27 Mk. 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
23 —24 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 21 Me. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben — Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
11 Mk. Kälber 182 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
Vollmilch - Maft) und beſte Saugkälber 37—00 ME. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 33—35 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 24—00 Mek. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Freſſer) — Mk. Schafe 60 St. 
1) Maſtlämmer u. junge e 26 Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 21 Mk. 3) Mäßig 855 Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) — Mk. Schweine 824 St. 
1) Vollfleiſch. bis 114 J. 44-45 Mk. 2) Fleiſchige 
42—00 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
42 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 


gang: Schleppend. e 
bis 18.65 


Braut-Seide v. 95 Pfg. 5. Met. — 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henueberg⸗ 
Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hotl.), Zürich, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. März 1898. 
Geburten: Schlosser Aug. Woll⸗ 
mann — 
Götz T. — 1 1 Paul H 
Arbeiter Friedrich Schröter 8 
Aufgebote: Maſchiniſt Auguſt 
Hoffmann mit Schloſſerfrau Auguſte 
Dröſe, geb. Reimann. — Schmied Ru⸗ 
dolf Dirks mit Auguſte Heinrich. — 
Maurergeſelle Guſtav Leopold Zimmer⸗ 
mann⸗Pr. Holland mit Martha Blan⸗ 
kenſtein⸗Elbing. Tiſchler Juan 
Braun mit Anna Aßmann. — Fabrik⸗ 
arbeiter Paul Bludau mit Maria Hill. 
Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Steckel T. 25 St. — Fährmannsfrau 
Anna Radtke, geb. Fietkau 40 9 
Arbeiter Heinrich Fietkau S. 14 T 


Auswärtige 
Familien Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Lina Eichelbaum⸗ 


Inſterburg mit dem Kaufmann Herrn 


Raphael Bernſtein-Schönlanke. — 
Fräulein Bertha Hoffmann⸗ ⸗Schillinnen 
mit dem Kaufmann Herrn H. Ehren⸗ 
forth⸗Goldap 


Geboren: 9 Adolf Schier-Oſche 
5 Herrn G. Mierau⸗Wonneberg 


— Herrn ©. Lorenz > Bromberg 

T. — Herrn Scherpe⸗Inſterburg T. 
Geſtorben: Herr Kaufmann Julius 
Drewitz. Bromberg. — Frau Amalie 
Heideprim⸗Angerburg. — Mühlen⸗ 
pächter Heinrich Schmidt⸗Tataren. — 
Frau Heinr. Manzau, geb. Schuſter⸗ 
Heinrichswalde. — Frau Katharina 
Skowronski⸗Seeburg. 
ſitzer Joſeph Dankowski⸗Langwalde. 
Frl. Joſephine Lilienweiß⸗Arnsdorf. 


Re 


5 Stadt Theater < 


ERLDLEIER, 
Donnerſtag, den 24. März: 
Doppel⸗Vorſtellung. 
(Bei halben Preiſen.) 
Die Anna⸗- Lise. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von 
Hermann Herſch. 

Hierauf: 


Eine Palaftrevolntion. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Richard 
Skowronnek. 


Freitag, den 25. März: 
Benefiz für Rdenny Welten: 


Penſion Schöller. 


Anfang 7 Uhr. 
Domerstag: Liedertafel. 


Letzte Probe. 


Schterinnen-Brrein. 


Eine Verſammlung des Vereins 
findet im März nicht mehr ſtatt. 


Oeffentliche Verſteigerung!], 
Donnerſtag, den 24. d. Nts., 
Nachmittags 3 Mir, 


werde ich bei dem Herrn Herrmann | 


Riemschneider in Oberkerbs⸗ 
walde bei Elbing: 
1 Jagdgewehr, 1 Seeretär, 1 
Spieltiſch, 9 Rohrſtühle, 1 Blu⸗ 
mentiſch mit 11 Myrthenbäumen E 
1 Wandbild u. 2 Stubenläufer E 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 22. März 1898. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein ordentliches und tüchtiges 


Müdchen für die Gaſtſtube 


zum 1. April cr. geſucht. 
F. Froese, 


Fabrikarbeiter Gottfried | SE 
Striemer S. — u 1 2 


| r 


— Herr Alt⸗ 


Staatsmedaille in Gold 1896. 


“2 ER 425 >, Be 1 ug Bu “ WE: 
a 2 vs 5 2 85 0 FR} „ 8 222 — 18 8 * 
* 5 N Br N 725 . 7 Ex > Br 2.2 Se 2 Ri . gr — Bi“ 
u a ee I EI HELD ON 


5 In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 

5 Theodor Hildebrand & Sohn, 8 
e | Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 5 
VVV = 


Sonntag, den 2 


unter Mitwirkung von 
und des Elbinger Kirchenchors, 
Billets: Numm. 


an der Caſſe zu haben. 


Man 1 und 3 mit rn 


a Schokoladen in gleichem Preise 


in Der en m 
ER 2 Fe ER > FAR Su 2 8 


der Fran Meissner-Bersuch 
Frau Profeſſor Dorn, Fräulein Helene Müller | 
(Dirigent Herr Cantor Laudien.) 

Saalplatz „4 1,00, Loge und Stehplatz 
Conditorei von Herrn Maurizio & Co., bei Herrn 8. Bersuch Nachfl. 


r 


Zu den 
Einſegnungen 


habe ich in schwarz, creme und elfen⸗ 

bein ganz reinwollene Qualitäten bezogen 

und gebe meinen werthen Kunden folgende außer⸗ 
ordentlich billige Preisofferte an die Hand: 


Samere schwarze Qualitäten: 


5 Einſegnungs⸗Robe e 6 Al. Schwarz Wehe 2.70 
4,65 


Robe 
ca. 95 cm breit, 
4.45 


Hofl. Sr. Maj. 
des 8 


Einſegnungs⸗Robe 6 Alt. schwarzer rein. 


F Cheviot Robe 
95 Em breit, 


Einſegnungs⸗Robe 6 Mtr. Schwarz 0 
Robe 


Mohair⸗ . 
95 cm breit, 


Einſegnungs⸗Robe 6 Mtr. Schwarz rwoll. 


50 & in der rwoll. 


und 9 


2 


eee 3 Traders, Bie ar. 5, 25 
: | 3| Einſeguungs⸗Robe 6 lt. schwarz" eo 

15 Doppel en Robe 6, 75 

Mund au Eli zus 55 5 

fir Behörden neee 6 ji! f 100 cm l. 875 


— 
Sache, Firniſſe, Finfel 
„geblonen, Si Ironze 


uft man 
billi 9ſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Gebrannte Caffee 8, 


jeden Dienſtag und Freitag ftiſch ge⸗ 
branut, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 % 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1.60% 


F. Vanille- 
Bruchchocolade 
p. Pfd. 1,00 % 

u Cacao's 


Pit. T. 1.40, 1.60, 2,00 u. 2.40 Kb 


ſowie ſämmtliche anderen Solonial- | ER 


waaren in nur bejter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


— 5 


hannisſtraße 13. 


— 


i Tin ner 
halte dem geehrten Publikum 
= beſtens empfohlen 55 
Richard Weiss’ Wwe, 


15 5 5 14. 5 


Lange Hinterſtraße % I za ” 


für Vereine 
für Geschäftsleute 


werden in der Buchdruckerei der 


„Altpreußischen Zeitung“ 


(Inh. Frau M. Gaartz) 
ſchnell, ſauber und billig hergeſtellt. 
Zum Quartalsanfang 
empfehlen wir uns namentlich zur Anfertigung von 
Rechnungen, Facturen, 

Briefbogen c. 2c. 


(auch in copierfähigem Druck) 
ſowie aller ſonſtigen in kaufmänniſchen und gewerblichen Betrieben 
benöthigten Drucksachen. 


Ya billig z. verkaufen. Grubenhagen 18 N 


für Private 


ca. 100 em rg 
elfenbeinf.tivoft. 


iii 


0 N 
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Nouveauté Mtr. v. 58 Pf. 
aparte englische moderne Gröp-Zephyr- 

Nouveaute Mtr. v. 62 Pf. 
aparte Caro's roih-schwarz, roth-blau, 

roth- blau- grün Mir. v. 78 Pf 


Reſte u. Coupons v. 1½ 4 m, 


ſowie einen 1 Poſten einzelner Roben, El 
a „englifche und gemufterte Stoffe zu jedem 


dumungspreise. 


Sämmtliche Stoffe werden nach biejem Preis⸗Couraut auf 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
JJ ?L- f 


Wunſch vorgelegt. 
Mädchen, welche d. Schneiderei er] & I di Il Il U t 1 


lernen wollen, können ſich melden @ 
al, Laſtadienſtraße 6. 5 


air Piqué⸗Nouveautse Robe 
Einſegnungs Robe! 6 Mir Libet vibe. Q ß 
e 10 hair⸗ ra Ba a 8, ( 5 
infegunngs-Babe 5. BU. e 95 
Sgucre reinwoll. crème und elten- 
beintarbige Qualitäten: 
J Ginfegnungs- Robe 6 Alt, 8 ‚Sie 28⁵ 
Linſegnungs⸗ Robe 6 it. en ge 525 0 
f Ginfegunngs-Robe 6 Me. rame 675 
A Einf ſtguungs⸗Robt 6 Mit.; 
Piqué⸗Granit Robe 6, 95 
8 enſegnunnt Robt 6 6 Mr. erde g. 7 
F Ä Einfegnungs-Robe 6 6 Mit, Sirenbeint.muut. 9 7 
J den Schulprüfungen: 

U a | nn IN garantirt reinwoll. einfarb. Doppel-Satin 
„| AUNGSIETNT Ih Mir. v. 48 Pf. | 
| J garantirt reinwoll. einfarb. Doppel-Cröpe 
-L ine 
n garantirt reinwoll, einfarb. Satin-Diagonal | 
ä 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark. Atr. v. 68 Pf. 
| Lucht die „ apart gewählte moderne Caro-Zephyr- 
Expedition f. „Ayr. Ag Nouveaute Mir. v. 4 


weiteren Draonifation in Shen = 
| anfchliegen wollen, werden gebeten, ihre 
[Adr. sub Z. 3182 der Expedition 
dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung ig 
einzusenden. 25 
885 d Stellensuchende jeden jen Berufs F 
placirt ſchnell Reuter's Bureau inf 
1 Dresden, Re'nhardſtraße. * 


Ein großer Tiſchf 


Eine mitten in der Stadt gelegene, 


circa 2 am große . 
Baustelle 


zu berfanfen. Offerten unter 8. 70 


Elbing, 
I. dan 24 


e e eee 
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Von Nah und Fern. 
* Regensburg, 22. März. In Gegenwart 
des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen als 
Vertreter des Kaiſers fand in der Walhalla heute 
die Enthüllung der Büſte Kaiſer Wilhelms J. 
ſtatt. Der Prinzregent Luitpold von Baiern ſprach 
dabei etwa folgende Worte: „Wir begehen heute 
eine ſchöne und zugleich wehmüthige Feier. Gilt 
ſie doch der Erinnerung an Kaiſer Wilhelm L! 
Mit Freuden gedenke ich der Zeit, da es mir wäh⸗ 
rend des letzten Feldzuges vergönnt war, monatelang 
an der Seitedes Kaiſers zu weilen. Kaiſer Wilhelm I. 
wird als Begründer des neuen Deutſchen Reiches 
und als großer Feldherr in den Annalen der deut⸗ 
ſchen Geſchichte verzeichnet bleiben. Heute am 101. 
Geburtstage des Kaiſers gedenken wir des Vere⸗ 
wigten in der deutſchen Ruhmeshalle, von deſſen 
Büſte die Hülle falle.“ Nachdem die Hülle gefallen 
und ein Chorgeſang erklungen war, hielt Prinz 
Friedrich Heinrich, zum Prinz⸗Regenten gewendet, 
eine kurze Anſprache etwa folgenden Inhalts: „Ich 
freue mich, Euer Königl. Hoheit meinen tiefgefühl⸗ 
teſten Dank für die wohlwollenden Worte ausſprechen 
zu dürfen. Ich danke beſonders dafür, daß das 
Bildniß des erſten deutſchen Kaiſers allhier in der 
Walhalla Aufſtellung fand, wodurch wiederum ein 
neues Band in der Kette der Freundſchaftsverhält⸗ 
niffe zwiſchen Baiern und Preußen geknüpft wurde.“ 
Mit dem „Held f 0 
51 „Heldengeſange in der Walhalla“ ſchloß 
5 Feier. Die höͤchſten Herrſchaften kehrten nach 
a egensburg zurück, wo Nachmittags eine Feſttafel 
bei dem Fürſten von Thurn und Taxis ſtattfand. 
Im Laufe derſelben brachte der Prinzregent einen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer und der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Monts einen Trinkſpruch auf den 
Prinzregenten aus. 

* Mülheim a. d. Ruhr, 22. März. Heute 
Vormittag gegen 11 Uhr ſtießen unmittelbar vor 
dem hieſigen Bahnhofe der von Eppinghauſen 
kommende Güterzug 1642 mit dem auslaufenden 
Güterzuge 1683 zuſammen, wobei eine Loko— 
motive und 5 mit Kohlen beladene Wagen zer— 
trümmert wurden. Die Urſache des Zuſammen— 
ſtoßes iſt, der „Mülheimer Zeitung“ zufolge, darauf 
zurückzuführen, daß der einfahrende Zug bei dem 
für ihn ſtehenden Halteſignal auf der ſtark ab- 
fallenden Strecke nicht zum Stehen gebracht werden 
konnte. Das Zugperſonal rettete ſich durch Ab⸗ 
ſpringen; verletzt wurde Niemand. Die Haupt- 
gleiſe waren kurze Zeit geſperrt. 


Aus den Provinzen. 


‚Danzig, 22. März. Vom hieſigen Schöffen. 
gericht iſt der Kellner Johann 90 8 is 
hier wegen Körperverletzung zu 100 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, nachdem er unter recht 
eigenartigen Umſtänden von einer weitergehenden 
Anklage freigeſprochen worden war. Gegen dieſes 
Urtheil hatte ſowohl die Staatsanwaltſchaft, als 
auch der Angeklagte Berufung eingelegt, und die 
Sache kam geſtern vor der Berufungs⸗Strafkammer 
zur Verhandlung. Sie ergab, wie die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt, ein recht bedenkliches Bild. Im November 


die Wohlthäterin. 


Roman von H. Du Pleffac. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 


11) 

Genu ü Far 
Erſtens 00 um ein gutes Werk zu verſuchen. 
der ihr ſchon llei zeſem jungen Manne zu helfen 

Antipathien deswegen gefiel, weil er die⸗ 
ſelben Antipathien hatte, wie fie und d fie 
war jo lange in gezwungener Unthätigteit | eweſen 
daß es ihr ſehr verlockend ſchien, endli 5 ; 1 
an einem gordiſchen Knoten die 5 
ſchicklichkeit zu probieren und ſchließ 
Ausſicht, ſich eventuell an 
rächen W010 können! 

„Men Sie, Herr Deruel, nun ſpre i 
mal len Vertrauen zu mir, ich 1 
lich gbatlich fein, wenn ich irgendwie nützen könnte, 
denn Sie ſind mir durchaus ſympathiſch. Wenn ich 


Sie recht verſtehe, 5 5 
daß jeder Gedante enſchen Sie aufs Lebhafteſte, 


ö a Heirath zwiſchen Ihrer 
Couſine und Herrn Sennevaux 5 79 
1 ee e 5 unangenehm ſein, wenn 
die er e 4 . er a8 Haus 7 - 
verlaſſen müßte? Ihres Vetters 


8 lich die verlockende 
ihren Feinden indirekt 


„Ganz richtig, antwortete Adalb 
entzückt war, fo vollſtändiges Verſtändniß zu fer 
— „übrigens denke ich bei dem zu finden 


2442 allen rt 
Wohl meiner Angehörigen!“ nur an das 


„Selbſtverſtändlich! Was mich anbelangt, ſo 
kümmere ich mich niemals um anderer Leute An 
gelegenheiten; es müßte denn ſein, daß ich die volle 

Ueberzeugung hätte, ihnen nützen zu können. — J 
alte den Plan des Geiſtlichen Charlier für durch. 
genug werſlih, denn ich kenne Herrn Roger genau 
Se 15 ſehr unglücklich werden würde. Es wäre 
für ſe iger, in ihren eigenen Kreiſen einen Gatten 
Geſchäfte fügen, einen jungen Mann, welcher die 
es Vaters kennt, der ihm eine Hülfe 


wäre, ja mal ſein e eee 
3. B. mit Ihnen. Nachfolger werden könnte 


2 %% Herr Deruel.“ 
Wa 5 Aber Fran Nouvenot hat ein 
e * den Adel. Sie wünſcht ſich den zu⸗ 


künftigen Schwiegerſohn mit 


ſer Art ihre Ge⸗ 


um zu wiſſen, daß Ihre liebliche Coufine | Ch 


v. 38. geriethen K. und ein Kaufmann Zerulli auf 
dem Langeumarkt in Streit und als die Schutzleute 
Karnack und Kallhorn erſchienen, fanden ſie beide 
auf der Erde liegend und Jeder behauptete, der 
angegriffene Theil zu ſein. Die Beamten führten 
beide in das Polizeigewahrſam, die Arreſtanten 
folgten in aller Ruhe, gaben ihre Perſonalien an 
und aus dem Adreßbuch ließ ſich feſtſtellen, daß 
ihre Angaben auch richtig waren. Während Zerulli 
entlaſſen wurde, behielt man K. aber in Haft und 
nun iſt es zu böſen Auftritten im Ankerſchmiedethurm 
gekommen. Der Verhaftete weigerte ſich, die Sachen 
abzugeben, er erhielt Schläge und hat ſich wider⸗ 
ſetzt. Die Scene endigte damit, daß man ihn 
In eine dunkle Zelle im Keller ein- 
ſperrte, die ohne Möbel iſt und einen Fußboden 
aus Steinflieſen hat. Hier hat K. die Novembernacht 
zugebracht und er iſt ganz ſteif gefroren. Er hat 
gerufen, gebeten, und ſchließlich, da es nicht mehr 
zum Aushalten war, geweint — aber alles vergebens. 


Nachdem er entlaſſen war, hat er einige Zeit 


krank gelegen; der Arzt hat an ihm mehrfache 
Zerprügelungen, ein dickgeſchlagenes Kinn, blutige 
Lippen und Hautabſchürfungen konſtatirt. Die 
Schutzleute ſtellten es in Abrede, ihn 
geſchlagen zu haben. Der Gerichtshof wies 
geſtern beide Berufungen zurück, die des Angeklagten, 
weil er feſtſtellte, daß K. den Zerulli mit einem 
Stock geſchlagen habe. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte aber noch beantragt, ihn wegen Widerſtandes, 
Beleidigung, Körperverletzung ꝛc. gegen Beamte zu 
beſtrafen. Dies lehnte das Gericht ebenſo wie der 
Vorderrichter ab. Es war der Anſicht, daß die 
Schutzleute nicht nach pflidtmäßi- 
gem Ermeſſen gehandelt hätten, wenn ſie 
K., an deſſen Perſonalangaben kein Zweifel war, 
in Haft behielten. Dieſe Verhaftung war rechts⸗ 
widrig und deshalb war es K. nicht zu verdenken, 
wenn er ſich ſträubte. 

Dirſchau, 22. März. Sonnabend Abend wurde 
unter ſehr großer Betheiligung für den nach Fürſten⸗ 
walde verſetzten Herrn Lehrer Kroll, welcher viele 
Jahre hindurch Vorſitzender des hieſigen Lehrer— 
vereins war, eine Abſchiedsfeier veranſtaltet. Seine 
Amtsgenoſſen verehrten ihm als Andenken einen 
prachtvollen ſilbernen Humpen. Herr Kroll ſchenkte 
dem Lehrerverein eine lebensgroße Photographie des 
Kultusminiſters Dr. Boſſe. Herr Kroll hat elf 
Jahre dem Lehrerverein angehört und ihn fünf 
Jahre mit großem Erfolge geleitet. Zu ſeinem 
Nachfolger als Vorſitzender des Vereins wurde, wie 
der „Geſellige“ berichtet, Herr Lehrer Pieper— 
Dirſchau gewählt. 

S Krojanke, 22. März. Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Viehmarkt war nur mittelmäßig beſchickt. 
Die Preiſe bewegten ſich für gute Waare in ange⸗ 
meſſener Höhe, zwiſchen 250 —300 Mk. Geringeres 
Material fand nur wenig Abſatz. Der Pferdemarkt 
wies nur wenig gute Exemplare auf und verlief 
faſt ganz geſchäftslos. Dieſe Geſchäftsflauheit, die 
ſich auch auf dem Krammarkt bemerkbar machte, iſt 
wohl hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß in 
mehreren Städten der nächſten Umgebung ſchon kurz 
vorher Märkte abgehalten wurden. 

Thorn, 22. März. Die Schießübungen 


einem Titel oder 
wenigſtens mit dem Wörtchen „von.“ 

„Irre ich mich, oder ſagten Sie mir, daß Herr 
Paul Charlier ſich mit Fräulein Youvenot viel be⸗ 
ſchäftigte?“ 

„Viel ſagt nicht genug — er beſchäftigt ſich 
nur mit ihr, hat nur für ſie Augen, iſt immer bei 
ihr — ſie gehen zuſammen ſpazieren, in Feld und 
Wald trifft man ſie, unter dem Vorwande, die 
Armen aufzuſuchen. Sie ſchließen ſich ſtundenlang 
in der Bibliothek ein, wo der Pfarrer, wie man 
ſagt, meiner Couſine Unterricht giebt — ich bin 
oft vollſtändig empört und ich geſtehe Ihnen, daß 
das, was ich geſtern über dieſen Geiſtlichen gehört 
habe, noch meinen Verdacht beſtärkt. 

„Beruhigen Sie ſich, — ich nehme an, daß 
zwiſchen dem Pfarrer Charlier und Ihrer Couſine 
nichts vorgeht, was man in der Welt verbergen 
müßte. Man ſoll nicht voreilig urtheilen, aber 
man ſoll auch den Schein vermeiden, aus welchem 
ein Verdacht entſtehen kann — ich ſchätze Frau 
von Sennevaux,“ fügte Frau Descordes mit einem 
Lächeln hinzu, deſſen Bosheit Adalbert nicht ver⸗ 
ſtehen konnte — „ich werde ſie aufſuchen oder die 
erſte Gelegenheit beuutzen, ihr eine Nachricht zu— 
kommen zu laſſen — jedenfalls werde ich Mittel 
und Wege finden, — laſſen Sie mich nur ruhig 
nachdenken, heute Abend werde ich Ihnen wohl 
ſchon Näheres darüber mittheilen können.“ 

„Ach gnädige Frau, wenn Sie das thun wollten, 
wenn Sie dieſe geplante Heirath verhindern und 
wenn Sie es bewerkſtelligen könnten, daß der 
Pfarrer das Haus meines Vetters verläßt, ſo wird 
meine Dankbarkeit —“ 

„Ich übernehme nur den erſten Theil dieſer 
Aufgabe, der zweite geht Sie au. Sie leben im 
Haus ſelbſt; Herr Pouvenot iſt Ihr Vetter — an 


Ihnen iſt es, ihm das mitzutheilen, was Sie für 


nöthig halten — was Sie über den Geiſtlichen 
5 a und feine Familie gehört haben — und 
nicht die Dankbarkeit anlangt, fo wollen wir davon 
Lohn reden. Ich handele ganz ſelbſtlos, Gottes 
Handel, mir, wenn es ſich um eine gute That 
weiſ d Ich habe in meinem Leben zu viel Be⸗ 

eiſe davon gehabt, was die Dankbarkeit der Men⸗ 
10 Be it. Auf Wiederſehen heute Abend! — 
Ach, übrigens — Sie brauchen dieſe Angelegenheit 
nicht bei Lechesne zu erwähnen! / 


aus Scherlanke kam es, 


auf dem hieſigen Fußartillerie- Schießplatz finden in 
dieſem Jahre wie folgt ſtatt: Vom 28. April bis 
27. Mai Fußartillerie-Regiment Nr. 15, vom 6. 
Mai bis 27. Mai Fußartillerie-Regiment Nr. 2, 
vom 1. Juni bis 29. Juni Fußartillerie-Regiment 
Nr. 5 und 6, vom 2. Juli bis 30. Juli Garde— 
und Fußartillerie-Regiment Nr. 4, vom 3. Auguſt 
bis 31. Auguſt Fußartillerie-Regiment Nr. 1 und 11. 

Mocker, 22. März. Sonntag Nacht wurde 
hier, wie ſchon mitgetheilt, der Arbeiter Karl Harke 
in der Mauerſtraße erſchlagen aufgefunden. Als 
der That dringend verdächtig ſind der Maurergeſelle 
Raniecki von hier und die Ehefrau des H. ver— 
haftet worden. Harke war, wie der „Geſellige“ 
berichtet, am Sonntag mit ſeiner Frau, ſeinem 
Bruder aus Schönwalde, welcher eine von Harke 
geliehene Forke zurückgebracht hatte, ſowie mit 
Raniecki bis 10 Uhr Abends in einem hieſigen 
Gaſtlokal zuſammen. Etwa um Mitternacht brachen 
Alle nach Hauſe auf. Nach Angabe der Frau H., 
welche die Forke ihres Mannes trug, ſei ihnen in 
der Mauerſtraße Raniecki gefolgt, habe erſt ihr und 
dann ihrem Manne einen Schlag verſetzt, ſie habe 
die Forke fortgeworfen und ſei nach Hauſe geeilt, 
um Hilfe zu holen; als ſie ſpäter allein zurückkehrte, 
habe ſie ihren Mann auf der Forke liegend er— 
ſtochen gefunden. Die gleich darauf durch einen 
anderen Arbeiter herbeigerufenen Gendarmen B. 
und W. fanden die Frau des Harke unweit des 
Thatortes und der Leiche mit Blut beſudelt, mit 
einem Unteroffizier unzüchtige Handlungen treibend. 
Die Angaben der Frau mit Bezug auf den Maurer 
Ranieckt, der hier ſonſt als ordentlich bekannt iſt, 
erſcheinen unglaubwürdig, es liegt vielmehr der 
Verdacht nahe, daß die Ehefrau ſelbſt direkte oder 
indirekte Urheberin des Todtſchlages iſt. 

Marienwerder, 22. März. Auf das hieſige 
Landrathsamt war zu heute Mittag eine Anzahl 
Kaufleute und Gewerbetreibender des Kreiſes ge— 
laden, um ſich über die geplante Errichtung einer 
Handelskammer in Graudenz gutachtlich zu äußern. 
Nachdem der Vorſitzende des hieſigen kaufmänniſchen 
Vereins Namens deſſelben ſich für das Projekt er— 
klärt hatte, wurde, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, 
daſſelbe auch von der Verſammlung einſtimmig gut- 
geheißen. 

Schlochau, 22. März. Der hieſige Kreis- 
Lehrerverein wird in ſeiner am dritten Oſter— 
feiertage in Hammerſtein ſtattfindenden General- 
verſammlung u. a. über die „Erwerbsmäßige 
Kinderarbeit im Kreiſe Schlochau“ berathen. 
Um ein Bild von dem Umfange und der Art der 
Kinderarbeit zu erhalten, hat der Vorſtand auch in 
mehreren ländlichen Ortſchaften ſtatiſtiſche Erhebungen 
ſeitens der Lehrer vornehmen laſſen. Dieſelben 
haben ergeben, daß von 1465 Schülern 728 und 
zwar 382 Knaben und 346 Mädchen im Alter von 
8— 14 Jahren der Lohnarbeit nachgehen. Davon 
waren 474 Kinder zu den recht ſchweren, die 
körperlichen Kräfte der Kinder in hohem Maße 
überſteigenden Erntearbeiten herangezogen. Die 
tägliche Arbeitszeit betrug in den meiſten Fällen 
über 10 Stunden. ü 

E. Zuin, 22. März. Zwiſchen Ziegeleiarbeitern 

als dieſelben von der 


Nach dem Eſſen ſagte Frau Descordes nur: 
„Ich habe Mittel und Wege gefunden — reiſen 
Sie ruhig nach Paris zurück. Die befürchtete Heirath 
wird nicht zu Stande kommen. — Das verſpreche 
ich Ihnen.“ 

Adalbert kehrte mit vollem Vertrauen auf die 
Verſprechungen Frau Descordes nach Paris heim 
und war feſt entſchloſſen, auch ſeinerſeits ſich nicht 
länger abwartend zu verhalten. 

Was den eigentlichen Zweck feiner Reife anbe⸗ 
langt, fo war die Grundſtücksfrage noch etwas ver— 
wickelter, wie vorher. 

5 * Hi g 

„Der Pfarrer Chavaſſieux war noch immer erſter 
Vicar in Ganneville. Die Jahre waren vergangen, 
es hatte mancher Wechſel in der Beſetzung der geift- 
lichen Stellen ſtattgefunden, aber den guten Vicar 
hatte man ruhig auf ſeinem Poſten gelaſſen. Frau 
Descordes war ganz unglücklich darüber. Sie hatte 
immer gehofft, daß der Vicar Chavaſſieux in ab- 
ſehbarer Zeit die erſte Pfarrerſtelle in Ganneville 
erhalten würde und hatte ſich darauf geſpitzt, dann 
wieder durch ihn zu voller Machtvollkommenheit zu 
gelangen. Obgleich ſie nie voreilig in ihrem Urtheil 
war, ſo glaubte ſie doch ganz beſtimmt, daß dieſe 
Belaſſung auf dem untergeordneten Platze ein Rache⸗ 
akt gegen ſie ſelbſt ſei. Was ihn anbelangt, ſo 
war er mit ſeinem Schickſal ganz zufrieden. Ohne 
jede Spur von Ehrgeiz war, er nicht böſe, ſo viel 
freie Zeit ganz nach ſeinem Belieben verbringen zu 
können. 

Die Beziehungen des würdigen Mannes mit 
der Familie Descordes waren immer gleich freund⸗ 
liche geblieben. Er hatte hartnäckig keinem der 
Gerüchte, welche nach der unglücklichen Geſchichte 
Charliers über Frau Descordes in der Stadt ver— 
breitet waren, Glauben geſchenkt, und war bei ſeinem 
Ausſpruch geblieben: Frau Descordes iſt eine Hei- 
lige und ihre Töchter ſind Engel! 

Ebenſo hatte er auch noch immer dieſelbe 
Redensart: „Wohlthun! St. Paul hat ſchon ge- 
ſagt: Wohlthun!“ Seine Haare waren nicht mehr 
grau, ſondern weiß, ſein Bäuchlein war bedenklich 
gerundet — aber in dem Leben des friedliebenden 
Geiſtlichen ſelbſt war nichts geändert. Jeden Sonn⸗ 
tag noch war er Tiſchgaſt der Familie Descordes 
und betheiligte ſich an dem aufregenden Lotto. Er 


war der geiſtliche Berather der Damen Descordes, 


Elbing, den 24. März 1898. 


Nr. 70. 


Arbeit aus Friedenhorſt heimgingen, geſtern Abend 
zu einer Schlägerei, wobei der Arbeiter Wilhelm 
Flack derartig mit Stöcken zugerichtet wurde, daß 
der Kopf einer formloſen Fleiſchmaſſe glich. Der ſo 
arg Zugerichtete dürfte wohl kaum mit dem Leben 
davon kommen. Die Unholde, die Arbeiter Hecke 
und Gierke, ſind zur Anzeige gebracht. — Auf be— 
dauerliche Weiſe ſein Leben verloren hat der Ge— 
meindevorſteher Schyba aus Zaleſie. Der noch 
jugendliche Mann half aus Gefälligkeit feinem Nach— 
bar beim Auseinandernehmen einer Scheune, als 
ein herabſtürzender Balken ein Brett traf, auf dem 
Sch., ſtand. Infolgedeſſen wurde der Bedauerns— 
werthe empor und auf die Tenne geſchleudert, wo 
er todt liegen blieb; er hatte das Genick gebrochen. 

Königsberg, 22. März. Für die beſte volks⸗ 
thümliche Kompoſition des Liedes von R. Deye 
„Flaggen heraus“ war von einer Zeitung ein nam— 
hafter Preis ausgeſetzt worden. Das Preisrichter— 
amt hat aus den mehr als 500 eingereichten Kom— 
poſitionen zweien den Preis zuerkannt, die ſich in 
den Preis theilen werden. Es ſind dies unſer 
Mitbürger, der Kgl. Muſikdirektor Robert Schwalm, 
und Konrad Gretſcher in Fraulautern a. d. Saar. 


Literatur. 

§ An der Wende des neunzehnten Jahrhunderts 
rüſtet ſich auch der deutſche Buchhandel, um den 
für die Entwicklung aller Länder und Völker ſo 
bedeutungsvollen Zeitabſchnitt in Wort und Bild zu 
feiern. Bei dem allgemeinen Streben nach Beleh— 
rung und Aufklärung halten wir es für unſere 
Pflicht, auf ein neues populäres Lieferungs-Pracht⸗ 
werk hinzuweiſen, das unter dem Titel „Das XIX. 
Jahrhundert in Wort und Bild,“ Politiſche 
und Kultur-Geſchichte, herausgegeben von Hans 
Kraemer in Verbindung mit hervorragenden Fach— 
männern, demnächſt mit ſeiner erſten Lieferung an 
die Oeffentlichkeit tritt.? Nach dem uns ſoeben zu⸗ 
gegangenen Programm ſoll das neue Prachtwerk, 
das in dem rühmlichſt bekannten Verlage des Deut- 
ſchen Verlagshauſes Bong u. Co., Berlin W., in 
60 vierzehntägigen Lieferungen erſcheint, einen um- 
faſſenden Ueberblick über den Entwicklungsgang auf 
allen Gebieten des praktiſchen und geiſtigen Lebens 
der letzten hundert Jahre geben. Der Text ſoll 
klar und feſſelnd, in volksthümlicher Weiſe geſchrieben 
ſein und in beſonderen Hauptabſchnitten ſowohl die 
Staaten- und Völkergeſchichte, Geſetzgebung und 
Sozialpolitik, wie auch Wiſſenſchaft, Literatur, 
ſchöne Künſte, Erfindungen und Entdeckungen be- 
handeln, ebenſo aber auch dem Weltverkehr, dem 
Handel, der Induſtrie und Technik, den Moden, 
Gebräuchen u. a. m. eingehende Beachtung ſchenken. 
Ein reiches Bildermaterial wird die einzelnen Ab— 
ſchnitte erläutern. Ueber tauſend Illuſtrationen in 
Bunt⸗ und Schwarzdruck, zahlreiche Extrakunſtblätter 
und Facſimile⸗Beilagen werden das Werk zu einem 
beſonders werthvollen geſtalten. So dürfte der 
Inhalt nach jeder Seite hin nur das Beſte bieten 
und wir werden nicht verfehlen, nach Erſcheinen 
der 1. Lieferung auf dieſes vielverſprechende Werk 
zurückzukommen. 


aber dafür beherrſchten ihn dieſe auch vollſtändig. 
Er hatte keine eigene Meinung und war faſt eben— 
ſo gehorſam, wie Herr Descordes ſelbſt. 

Wenige Tage nach Adalberts Abreiſe erfuhr 
Frau Descordes, daß Frau Sennevaux für kurze 
Zeit auf ihr Schloß nach Jouy kommen würde. 
Darauf ging fie zum Vicar Chavaſſieux und ſagte 
zu ihm: 

„Verehrteſter Vicar, ich muß mit Ihnen über 
eine ſehr wichtige Sache Rückſprache nehmen. Es 
handelt ſich darum, eine achtbare Familie, welche 
nicht ahnt, daß ihr ein großes Unglück bevorſteht, 
vor demſelben zu ſchützen.“ 

„Das iſt ein großes und gutes Werk“, ant— 
wortete der Vicar. „Ja — böſes verhüten — 
wohlthuen, immer und vor allem wohlthuen!“ 

„Hören Sie zu. — Die Sache iſt ſehr delikater 
Natur und es iſt entſchieden Gott wohlgefällig, 
wenn wir das gute Ziel erreichen können. — Sie 
kennen doch Frau von Sennevaux?“ 

„Ja, gewiß — eine vorzügliche, tugendhafte 
Frau.“ 

„Gewiß! — Sie kennen auch ihren Sohn 
Roger?“ 

„Ein ſehr netter junger Mann, ſehr nett! — 
Ich habe ihn ſeit Jahren nicht geſehen — er iſt 
Soldat, ſoviel ich gehört habe —“ 

„Nun, Sie intereſſieren ſich alſo jedenfalls für 
Frau von Sennevaux und für ihren Sohn. Es 
handelt ſich darum, dieſe beiden Menſchen vor einem 
großen Unglück zu ſchützen und zu verhüten, daß ſie 
einem bös willigen Plau zum Opfer fallen, durch 
den ſie für Lebenszeit unglücklich werden würden. 

„Gewiß, gewiß, dann muß man ſich darum 
kümmern. Ich werde beten, daß Gott ſie vor dieſem 
Unglück bewahre.“ In 

„Das ift ſicherlich ſehr lieb von Ihnen, aber 
es darf nicht bei den Gebeten allein ſein Bewenden 
haben, es heißt hier auch handeln. — Kurz und 
gut, Frau von Sennevaur hat ſich in Paris von 
einer ganz atheiſtiſch geſinnten Familie, den Geld- 
kreiſen angehörend, bethören laſſen. N 

„Das iſt ſehr traurig, mein liebes Kind, denn 
weltliches Gut birgt nicht für die Zukunft den 
Frieden!“ 

„Ja, gewiß — zu dieſer Familie gehört nun 
ein hübſches junges Mädchen, welches man, wie 
es ſcheint, mit Herrn von Sennevaux verheirathen 


Vom 1. April ab erscheint die 


„Grosse Modenzeltung“ 


Alle 14 Tage eine reich illustrirte Nummer mit 
Schnittmusterbogen. 


Preis nur 1 Mark 35 Pf. vierteljährlich. 


Man überzeuge sich von der Gediegenheit und Nützlich- 
keit der „Grossen Modenzeitung“ und der Genauigkeit ihrer 
Schnittmuster im Vergleiche zu anderen Modeblättern. 


Die „Grosse Modenzeitung“ ist durch alle Postanstalten 
(V. Nachtrag No. 3086a der Postzeitungsliste) und Buch- 
handlungen zu beziehen. 


Probenummern liefert jede Buchhandlung, sowie die Expedition 
Berlin SW., Charlottenstrasse 11. 
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Tagesordnung 
für die 


Skadtverordneten⸗Sitzung 


am 25. März 1898. 
1. Wahl von 2 Vorſtehern des ſtädt. 


„4 ** 


und C. Meißner. 

2. Wahl eines Vorſtehers der Taddey⸗ 
Stiftung. 

3. Dankſchreiben für die der Altſtädt. 
Mädchenſchule geſchenkte Uhr. 


4. Wahl eines Steuer- Ausſchuß⸗ 
mitgliedes zur Einkommenſteuer⸗ [, 
Veranlagung. eigneten 

werden. 


5. Jahresrechnung von der Kaſſe der 
Pott⸗Cowle⸗Stiftung. 

6. Etat für die Leibrenten⸗Stiftskaſſe. 

7. Vertretung eines erkrankten Lehrers. 

8. Verlängerung eines Pachtvertrages. 

9. Abſchluß eines Pachtvertrages. 

0 


nderpahfung! 


Sonnabend, d. 2. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
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der Altſtadt gehörigen Ländereien, Wälle 
und Triften ſtatt, darunter der Erdſtich 
in Holm auf 6 Jahre, wozu Pacht: 
liebhaber eingeladen. 

Nach der Verpachtung 
Unterhaltung des Weges von Zeyer 
nach Stuba zur Ermittelung eines ge— 


des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


5 Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 23. 


4. Ziehung der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


am vom 22. März 1898. 
Nur die Gewinne über 160 Mark find den betreffenden Nummern 
. in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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ſoll die 


Unternehmers ausgeboten 


Der Vorſtand 


Rheumatismus⸗Balſam 


N 
„Reissaus“, 
geſ. geſch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzufehen. 
Flaſche 1 in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 


5 u ER 
Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco⸗Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, gef. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck. 

kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). nur nach Heilung. 
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Hannover. 


will, der ſie aber nicht einmal kennt. 
denkt nicht die Charaktereigenſchaften der beiden 
Menſchen, ſondern nur —“ 

„Ach, wie traurig das iſt — ja! die Welt iſt 
verderbt!“ 

„Und das iſt noch nicht das Schlimmſte — 
dies junge Mädchen iſt nicht — wie ſoll ich es nur 
ausdrücken? — benimmt ſich nicht ſo, wie ein 
junges Mädchen es ſollte — ſie iſt umgeben von 
den Pariſer Vergnügungen, von Luxus und allen 
erdenklichen Feſten und — ſie hat — ſie hat eine 
Neigung — ſträflich, o, ſehr ſträflich —“ 

„Iſt es möglich! — Ein junges Mädchen! — 
Ach! wenn doch alle ihren Töchtern gleichen würden, 
die lieben Kinder. Es ſind ja Engel!“ 

„Was das Schrecklichſte iſt — ein Geiſtlicher 
iſt es, der das unglückliche Kind von dem rechten 
Wege verleitet hat — ein Geiſtlicher!“ 

„O, mein Gott!“ 

„Ja, Gottes Wege ſind wunderbar und wir 
verſtehen es nicht, wir vermögen es nicht zu faſſen, 
wie es möglich iſt, daß unter den Geiſtlichen ein 
ſo Unwürdiger Aufnahme gefunden haben ſoll — 
ich weiß Einzelheiten, welche ich nicht wiederholen 
kann, Sie würden ſich davor entſetzen — die Eltern 
merken es nicht — oder wollen es nicht merken —“ 

„Welche Verblendung —“ n 

„Da nun das junge Mädchen ſehr reich iſt, 
womit in Paris ja alles ausgeglichen werden kann 
und da die Eltern von niedriger Herkunft doch den 
Wunſch haben, ſie über ihren Stand zu verheirathen, 
— wenn möglich mit einem Adeligen, ſo hat ſich 
ein vollſtändiges Komplott gebildet, um Frau von 
Sennevaux zu bethören — die gute Frau von 
Sennevaux — und dies junge Mädchen mit ihrem 
Sohn zu verheirathen — er iſt weit fort — man 
hat gehofft, daß er nichts erfahren würde — gleich 
nach ſeiner Rückkehr ſolle die Hochzeit ſein — der 
Ehrgeiz der Eltern würde befriedigt ſein, — und 
Graf Roger für immer unglücklich werden! 

„Welche Schändlichkeit!“ 

„Und dieſer unwürdige Prieſter iſt es, der das 
Alles ins Werk ſetzt und zwar unter der Maske 
der wärmſten Freundſchaft für Herrn von Sennevaux 
— ie können ſich feinen eigentlichen Beweggrund 
denken! Man wagt garnicht, die ganze Tragweite 
ergründen zu wollen.“ . 

„Aber könnte man das alles denn nicht ver⸗ 
hindern? Frau von Sennevaux reinen Wein ein⸗ 
ſchenken? Das wäre in der That, wie Sie es 
ſagten, ein Werk der Barmherzigkeit und der 
Nächftenliebe, ja, ſogar Pflicht!“ n 

„Dieſer Meinung bin ich auch und darum will 
ich Sie bitten, Frau von Sennevaux in Jouy auf- 
zuſuchen und ihr die ganze Intrigue mitzutheilen.“ 

„Ich!“ rief der arme Vicar und fuhr zuſammen, 
als wenn ihn ein Peitſchenhieb getroffen hätte — 


ich! Aber — aber — wie käme ich denn dazu, 


Man be» I verehrtefte Frau Descordes? — 


— 


Ich weiß ja doch 
garnichts!“ 

„Sie wiſſen Alles, was ich Ihnen geſagt habe, 
mehr weiß ich auch nicht und ich verſichere Sie, 
daß ich es aus zuverläſſiger Quelle erfahren habe 
— ein naher Verwandter des jungen Mädchens, 
welcher im Haus der Familie lebt und ſo die 
Sachlage ſehr gut beurtheilen kann, hält es für 
Pflicht, Frau von Sennevaux davon in Kenntniß 
zu ſetzen. Er iſt kürzlich nur darum nach Ganneville 
gekommen, um die Freunde der Gräfin zum Handeln 
aufzufordern. 
direkten Beziehungen mehr mit ihr habe — man 
hat mich bei ihr verleumdet, aber ich nehme dieſe 
unverdiente Demüthigung auf nich und Sie ſehen, 
daß ich es die Gräfin nicht entgelten laſſe, da ich 
ja bemüht bin, ihr einen Dienſt zu erweiſen — 
aber perſönlich kann ich nicht eingreifen, das würde 
von vornherein alles verderben; ſie von der wahren 
Sachlage zu überzeugen, kann nur einem Prieſter 
wie Ihnen gelingen.“ 

„Gott, o Gott!“ ſeufzte der unglückliche Vicar. 

„Ja, Herr Vicar,“ fügte Frau Descordes ohne 
Mitleid hinzu — einzig und allein Sie können es 
— und ich muß Ihnen ganz aufrichtig ſagen, daß 
jetzt, wo Sie alles wiſſen, Sie nicht mehr das Recht 
haben, ſich dieſer Pflicht zu entziehen. — Wenn 
Frau von Sennevaux kommt —“ 

„Ja, ja,“ rief der Vicar und ergriff in ſeiner 
Angſt dieſen rettenden Ausweg, „in drei oder vier 
Monaten, wenn Frau von Sennevaux kommt —“ 

„In drei oder vier Monaten würde es zu ſpät 
ſein. Frau von Sennevaux kommt morgen, um 
zwei Tage in Jouy zu bleiben — und morgen, 
Herr Vicar, morgen ſchon müſſen Sie hingehen!“ 

Der Vicar Chavaſſieux war wie gelähmt. Alle 
ſeine Einwendungen waren vergeblich, er fand keinen 
Ausweg. Frau Descordes wußte auf alles eine 
Antwort und ſetzte ihren Willen durch. Satz für 
Satz wurde dem Vicar erklärt und erläutert, was 
er ſagen ſollte. Nur den Namen des ſchuldigen 
Geiſtlichen vermied Frau Descordes, weil ſie fürchtete, 
ihn dadurch mißtrauiſch zu machen, wenn das auch 
ſonſt feiner Natur ganz fern lag. Er mußte nad- 
geben und am anderen Morgen, nach einer ſehr 
unruhig verbrachten Nacht, nahm der unfreiwillige 
Geſandte Hut und Stock und begab ſich auf den 
Weg nach dem Schloß. Je näher er dem Ziel 
ſeiner Wanderung kam, je langſamer wurde ſein 
Schritt. Bekümmert wiederholte er ſich unterwegs, 
was er ſagen ſollte und flehte in Gedanken zu 
Gott, ein Wunder zu ſenden, welches ihn dieſer 
Unterredung überheben ſollte. Plötzlich hielt er an 
und ſetzte ſich ermüdet auf einer kleinen Anhöhe 
zum Ausruhen nieder. Sein Geiſt war noch müder, 
als ſeine Beine! Seine Gedanken verwirrten ſich, 
es war ihm gerade, als wenn eine innere Stimme 
ihn warnen wollte! 


Sie wiſſen, daß ich ſeit lange keine 
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Der Vikar Chavaſſieux war ein unbedeutender 
Menſch und ohne viel Verſtand, aber auch ohne 
jeden ausgeſprochenen Fehler und ſomit entſprang 
ſeine bekannte Gutmüthigkeit aus wirklich guten 
Eigenſchaften und nicht aus Charakterſchwäche. Er 
war aus Herzensgrund empört und beſonders be⸗ 
trübt geweſen über das, was Frau Descordes ihm 
mitgetheilt hatte. Welch' entſetzliche Entdeckung! 
Ein junges Mädchen — ein Geiſtlicher — ein 
Komplott gegen Frau von Sennevaux und ihren 
Sohn! All dieſe Gedanken ſchwirrten durch ſeinen 
Kopf, ſo daß er unwillkürlich die Augen ſchließen 
mußte, als wenn er ſich dadurch vor den abſchrecken⸗ 
den Bildern bewahren könne. Konnte Gott ſo 
häßliche Sachen zugeben? Wie ſchlecht waren die 
Menſchen! Ja, die Schlechtigkeit war ſogar ſo ab⸗ 
norm, daß ein leichter Zweifel faſt ungreifbar in 
ihm entſtand. — War Frau Descordes ihrer Sache 
ganz ſicher? Hatte man fie nicht vielleicht ſelbſt ge- 
täuſcht? Verleitete fie ihr Eifer nicht? Sie war fo 
gut, immer bereit, ſich für andere zu opfern und 
wenn das alles nun nicht wahr, welches Glück 
wäre das! Wie wollte er Gott dafür danken! Und 
ſie auch, ſie würde gewiß glücklich ſein, dieſe gütige 
Frau Descordes! | 

Und fo, theils aus ehrlichen Bedenken, Un⸗ 
ſchuldige anzuklagen, theils aus Angft vor dieſem 
Beſuch, welcher ihm in ſeiner Schüchternheit wie 
ein Schreckgeſpenſt erſchien, wiederholte er ſich noch 
einmal alle Behauptungen von Frau Descordes. 
Ach! Es war kein Irrthum möglich — ſie war 
überzeugt. Aber er war es weniger, konnten neue 
Erkundigungen ſchaden? Was würden einige Tage 
mehr oder weniger in einer fo ernſten Angelegen⸗ 
heit ausmachen? Wenn er ſich voll und ganz von 
der Thatſache überzeugt haben würde, oh! dann 
würde er energiſch vorgehen. — Wenn nöthig, 
würde er ſelbſt nach Paris reiſen, um Frau von 
Sennevaux zu ſprechen! Neue Erkundigungen — 
weiter wollte er nichts! a 8 

Aber ein anderer Gedanke ließ ihn plötzlich er⸗ 
ſchrecken. Frau Descordes war lebhaft, ſogar ſehr 
lebhaft und leicht erregt — die beſten Menſchen 
können dieſe Eigenſchaft haben — würde fie nicht 
über ſeine Bedenken erzürnt ſein? 

Wenn daraus vielleicht gar eine Entfremdung 
oder ein vollſtändiger Bruch zwiſchen ihnen hervor⸗ 
gerufen wurde. Großer Gott! Die Sonntag ⸗Mit⸗ 
tage — das Lotto! 3 

Der arme Mann war vollſtändig faſſungslos. 
Ein wahres Angſtgefühl überkam ihn und als er 
aufſtand, wußte er nicht, ob er nun den Weg nach 
dem Schloſſe einſchlagen, oder nach Gannenille 
zurückkehren ſollte. Aber die innere Stimme wollte 
nicht ſchweigen und der gute Vikar ſchlug geſenkten 
Hauptes den Weg nach der Stadt ein. : 

Unterwegs traf er Frau Descordes, die in 
voller Ungeduld, unter dem Vorwand eines Spazier⸗ 
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ges, ihm entgegen gekommen war. 

Die auffallende Verlegenheit des Vicars kündete 
Frau Descordes nichts gutes. 

„Nun?“ ſagte ſie. 

„Mein Gott, verehrte Frau,“ ſtotterte der 
Geiſtliche ganz erregt — „ich dachte — ich habe 
überlegt — wir müſſen darüber ſprechen — vielleicht“ 

„Nun,“ unterbrach Frau Descordes ziemlich 
nervös, „ſind Sie im Schloß geweſen?“ g 

„Nein, — ich muß Ihnen ſagen —“ 

„So wollen Sie alſo das ſkandalöſe Treiben 
des Vicar Charlier nicht verhindern?“ 

Frau Descordes war aus der Rolle gefallen — 
ſie bemerkte, daß ſie einen Fehler gemacht hatte, 
denn der Vicar wurde plötzlich ernſt und gefaßt. 
Der ausgeſprochene Name war für ihn wle eine 
Erleuchtung geweſen. 

„Nein, verehrte Frau,” ſagte er mit feſter 
Stimme, richtete ſich fo ſtramm auf, wie er nur 
konnte, „ich bin nicht auf dem Schloß geweſen und 
ich werde auch nicht hingehen!“ 

Bevor Frau Descordes ſich noch von ihrem 
Erſtaunen erholen konnte und ein Wort der Ent- 
gegnung fand, hatte er ſich mit höflichem Gruße 
ſchon entfernt und dachte auch nicht mehr an die 
Sonntag⸗Mittage und an ſein Lotto, was nun 
wahrſcheinlich für immer verloren war. Dafür 
aber war er mit ſich zuͤfrieden, denn nun ſagte ihm 
die innere Stimme, daß er richtig gehandelt habe 
und feine Lippen ſprachen wieder „Wohlthun, 
Wohlthun,“ aber diesmal lag ein ganz neuer Ton 
in den Worten! 


gan 
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Endlich war der wichtige, der fo lang erſehnte 
Tag gekommen! Er war heimgekehrt, der ſchöne 
Hauptmann, und ſaß zu den Füßen der Gräfin 
in dem kleinen, gemüthlichen Salon und plauderte 
mit ihr, ſo zuſammenhangslos, wie man es nach 
langer Abweſenheit mit den Angehörigen zu thun 
pflegt. Er ſprach von dem, was er geſehen, fragte 
nach ihrem Thun und Treiben und vergaß die 
lange Trennung in dem Glück des Wiederſehens; 
es war wirklich rührend, zu ſehen, wie dieſer 
kräftige Mann mit den gebräunten charaktervollen 
Zügen, mit dem freien und energiſchen Blick, der 
ſich ſeine Stellung in der Welt ſchon errungen 
hatte, die alten Kinderausdrücke wiederfand, um der 
Mutter ſeine kindliche Liebe zu beweiſen. 

— Roger hatte einen Urlaub von ſechs Monaten, 
ehe er zu ſeinem Regiment nach Tours zurückkehren 
mußte. Ganz entgegengeſetzt ihren ſonſtigen Ge⸗ 
wohnheiten wurde Frau von Sennevanx egoiſtiſch 
und behielt ihren Sohn während der erſten Zeit 
für ſich allein. Mutter und Sohn durchſtreiften 
Paris, wie ein Pärchen in den Flitterwochen. 


(Fortſetzung folgt.) 


